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Lodzer C 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redackion und Expedition: | 
Diielnas (Bahns) Straße Nr. 13. 
| Telephon Nr. 362. 


Abonnements: 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufire Zuſtellung, 


pr. Poſt: 


Inland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 8 Kopeken. 


Sonnabend, den 8. (20.) Juni 1896. 


15. Jahrgang. 


geblalt 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Netlamen 18 Kop. pro Zellen. 
Sämmtliche Annoncen ⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen, 


eren Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 0 
— 
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Wir erlauben uns 
Kenntniß zu ſetzen, daß der 


der früheren Firma Rudolf Luther in unſeren 


Den geehrten Herren Kunden 
(Inhaber Carl Pruſſe) käuflich übernommene 


Lithographie, Buchdruckerei, Buchbinderei und Beutel-Fahrik 


nach der Petrikauer⸗Straße Nr. 108, Haus Ende verlegt habe. 


Beſtellungen und Anfragen beliebe man nach dort, | 
Nr. 90 ſowie nach der Centrale, Dzielna-Straße Nr. 13 zu richten. 


Lodz, 18. Juni 1896. 


unſere geehrte Kundſchaft in 


bisherige Disponent der von 
Beſitz 


über, ſegangenen Beutel⸗ und Düten⸗Fabrik 


dere l. Laniiski 


bei uns nicht thätig iſt. 


— — 


hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich die von der Firma Rudolf Luther 


oder auch 


der der Unternehmungen wurden vielfach nur von 
der Perſpective geleitet, daß die Actien ſchon bei 
Beginn der Bauarbeiten raſch ſteigen und fie 
dann mit großem Gewinn aus dem Unternehmen 
berausgehen könnten. Als Beispiel für die viel, 
fach ungeſunden Verhältniſſe wird das Wolynze⸗ 
wer Schienenwerk angeführt, das erſt im Sommer 
1895 in Bau genommen und früheſtens Anfang 
1897 feine auf 2 Mill. fährlich berechnete Schie⸗ 
nenproduction beginnen kann. Die Actien dieſes 
Unternehmens feien daraufhin, daß demſelben ein 
Regierungsauftrag von 12 Mill. Pud Schienen 
gegeben ſei, ſchon im Sommer 1896 von 250 
nominal auf 412 Rbl. getrieben worden, um 
ſchlüßlich wieder auf 310 Rbl. zu fallen. Bei 
dem hohen Preiſe für Schienen: 185 bis 153 
Kop. pro Pud cultiviren die ruffifchen Hütten» 


werke jetzt faſt ausſchließlich die Schienenproduc⸗ 


DL. Soner, Gruphiſche Etobliſſimtuls 


— en 


. 
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in Kally 
von 2— 3 Zimmern und Küche, find) zu ver⸗ 
miethen. Näheres Petrikauerftraße Nr. 31 
im Reſtaurant S. Bermann. l 


Zn land. 


St. Petersburg. 


— Ueber die Ordnung der Erwerbung des 
Rechts des Hauslehrerſtandes durch Lehrer der 
Stadtſchulen veröffentlicht der „Ipan. Bhor.“ 
ein Allerhöchſt beſtätigtes Reichsrathsgutachten, das 
in Abänderung der beſtehenden Geſetzesbeſtimmun⸗ 
gen Folgendes verordnet: „Den Lehrern der auf 
Grund der Beſtimmung von 21. Mai 1872 bes 
ſtehenden Stadtſchulen, die keine Bildung in höhe 
ren Lehranſtalten erhalten haben und aus dem 
Dienft getreten find, wird das Recht gewährt, den 
Hauslehrerſtand zu erhalten, ohne ſich dem be⸗ 
treffenden Examen zu unterwerfen.“ 

— Zum 1. Januar 1896 dienten in den 
Reihen unſerer Armee 18,487 Unterofficiere. über 
den Dienfitermin und in den Gendarmerle⸗Ver⸗ 
wallungen und Commandos 6,963 Mann, 

— Nach Uebereinkunft des Departements 
der Reichs-Rentei mit der Kanzlei für die Jnfli⸗ 
tutionen der Kaiſerin Maria, werden Spielkarten 
in allen Gouvernements, und Kreis- Renteien des 
Reichs verkauft. 

f — Das Departement für Eiſenbahnange⸗ 
legenhelten ſchreibt allen Kronsbahnverwaltungen 


Zar Big Van) vor, die Effecten und die Bagage der Ueberſiedler 


ſtets in demſelben Zuge mit ihren Eignern und 
nicht geſondert zu (xpediren; erweiſt fich ſolches 
nſcht als möglich, fo muß auf den nächſten Zug 
gewartet werden, mit dem dann die Ueberfiedler 
zuſammen mit ihren Effecten zu expediren find, 

— Der Austauſch von Sympatbiekundgebun⸗ 
gen zwiſchen den correſpondirenden Dienſtzweigen 
in Frankreich und Rußland wird unausge ſetzt 
aufrechterhalten. Begeht das Regiment 57 in 
Rußland fein Jahresfeſt, fo ſendet es dem Regi⸗ 
ment 57 in Frankreich einen telegraphiſchen Glück⸗ 
wunſch, in welchem auf die Waffenbrüderſchaft 
hingewieſen und der Sympathie der ruffiſchen Ka⸗ 
meraden für die franzöfiſchen Ausdruck gegeben 
wird, worauf umgehend ein in denſelben Aus⸗ 
drücken abgefaßtes Antwortstelegromm von fran⸗ 
zöſiſcher Seite erfolgt. In der Regel fangen die 
Franzoſen an. So veröffentlichen die Blätter 
ſoeben wieder eine Sympathickundgebung von 
franzöſiſcher Seite. In der eine photographiſche 
Gruppe begleitenden Adreffe heißt 46 u. A.: „Die 
Beamten des 1. Tiſches der 1. Abtheilung der 
Präftctur der Seine und Loire überſenden den 
Kameraden des 1. Tiſches der 1. Abtheilung der 
Moskauer Gouvernementsverwaltung zur Erin⸗ 
nerung an die Krönung Seiner Maſeſtät ihre 
Phafogrophie“ 65. Dieſer Tage nun, fo leſen 
wir in der „Hon. Bpem.“, überſenden die Be⸗ 
amten des 1. Tiſches der Moskauer Gouver⸗ 
ne mentsverwaltung den liebenswürdigen Collegen 
die Gegenaufmerkſomkeit, beſtehend gleichfalls in 
einer Gruppenaufnohme der Beamten des 1. 
Tiſches begleitet ꝛc, von einer entſprechenden 
Adreſſe. 

— Das amtliche Organ des Finanzmini⸗ 
fleriums, der „Böcrungs Dunancopz“, weiſt 
wieder darauf hin, daß die metallurgiſche Induftrie 
ſich in Südiußland fieberhaft entwickele, daß 
aber dieſe Entwickelung nicht nur unter dem Ein⸗ 
fluß natürlicher Bedingungen erfolge. Die Grün⸗ 
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tion, die z. B. bei den großen Brſansker Werken 
faſt 70 pCt. ihrer Gefammtproduction aus macht. 
Da gegenwärtig die Schienenproduction noch 
eine gute Dividende verspricht, fleht das erwähnte 
Blatt voraus, daß die metallurgiſche Induſtrie 
Rußlands noch immer neue und neue ausländiſche 
Capitalien anlocken werde, da die ausländiſchen 
Copitoliſten keineswegs durch hohe Procente ver⸗ 
wöhnt feien. Die Annahme, daß auch die Con⸗ 
verfion der ruffiſchen Werthpaplere auf den 
Zuflrom von Capitalien in die füdruffifche metallur⸗ 
giſche Indufliſe nicht ehne Einfluß geblieben fei, 
hält das amtliche Blatt nicht für ſtichhaltig, da 
die Betheiligung ruſſiſcher Gapitalien an der Con⸗ 
verfion kaum 5 pCt. ausmache. 

Moskau. Nach einer Mittheilung der 
„Moex. Bz.“ iſt den hier anweſend geweſenen 
Krönungs » Correſpondenten Allerhöchſt geftattet 
worden, ihre Abzeichen auch fernerhin zum An» 
denken an die Krönungsfeier zu tragen. 

Niſhnij⸗ Nowgorod. Der Chan von 
Chiwa reifte am 4. (18.) nach Sſaratow. Der 
Emir von Buchara verlieh dem General⸗Com⸗ 
miſſar Timirjaſew und dem Verwaltenden der 
afiatiſchen Abtheilung Sabugin den Stern mit 
Brillanten. Zu Ehren S, J. Wittes fand beim 
Gouverneur ein Rout flatt, den ein Feuerwerk 
auf der Wolga begleitete. — In das Programm 
des Handels⸗ und Induſtrie-Congreſſes wurde 
eine neue Section für Modificationen im Han» 
del ſeit Abſchluß des drutſch⸗ruffiſchen Handels. 
vertrags eingefügt. Präfldent der Section iſt W. 
J. Timirjaſew. Die Duma brachte dem Finanz⸗ 
miniſter ein Album dar, indem ſie ihm für ſeine 
Fürſorge um den Wohlſtand Niſhnij⸗Nowgorods 
dankte. Der Miniſter antwortete, er habe ſtets 
auf den wohlthätigen Einfluß der Ausſtellung 
auf die Stadt gehofft. Der Leiter des Luftſchiffer⸗ 
parks überreichte dem Finanzminiſter einen Koſten⸗ 
anſchlag für ſechs freie Aufſtiege im Laufe der 
Ausſtellungszeit. Er erbittet dafür 20,000 Mbl. 
um die Ausſtellungsgebäude auch Abends für 
Beſucher zugänglich zu moden, wurde mit 
Siemens betreffs Aufſtellung von 300 neuen 
Bogenlampen, welche vom 1. Juli ab brennen 
ſollen, ein Contract abgeſchloſſen. 

Wytegra. Auf der Durchreiſe aus Petro⸗ 
ſawodsk in jeire Heimath beſuchte der allver⸗ 


oh — — ... 


nach meiner Buchhandlung, Petrikauer⸗Straße 
? Hochachtungsvoll 


IL. ZONER_ 


So οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 000000 RER 
r nne : JJ ek ae nern Anke N 


ehrte Joann von Kronſtadt Wytegra. Schon am 


frühen Morgen ſtrömte das Volk in hellen 
Haufen zum Anlegeplatz und bei der Ankunft 
des Geiſtlichen waren die angrenzenden Straßen 
dicht mit Menſchen gefüllt. Das Stadthaupt 
Loparſew überreichte dem Priefter Joann im 
Namen der Stadt ein Heiligenbild und fein Ad⸗ 
junct im Verein mit den Deputirten eine Dank⸗ 
adrefje für feinen abermaligen Beſuch in Wy⸗ 
tegra. Joann von Kronſtadt begab fi, nachdem 
er für den Empfang gedankt, in die Srſetſens⸗ 
fjeKirhe, wo er einen Goltesdlenſt abhſelt. 
Später begab er ſich in die Villa des Sladt⸗ 
baupts. Nach! dem Mitlagsmahl beſuchte er feines 
beifilſchen Zuſpruchs Bedürftige und ſetzte um 2 
Ubr feine Reife noch Sſuchowa fort. Große 
Menſchenmaſſen gaben ihm das Geleſte. 
— 


Die NI. Mlruffifche Indullrde. u. 
Kunſt⸗Ausſtellung in Niſhni⸗ 
Nowgorod. 


Der Direktor des Handels- und Manufaktur⸗ 
Departements Wirkl. Staate rath Kowalewak hat 
dieſer Tage an zuſtändiger Stelle den Antrag 
geſtellt, den Beſuch der Allruſſiſchen Induſtrie⸗ 
und Kunfl-Ausftelung vollſtändig frei zu geben, 
ohne Eintrittsgeld zu beheben. Der orſchlag 
bat nach den „H. A.“ ſympathiſche Aufnahme 
gefunden und in dieſem Sinne ſollen bereits dor 
der Eröffnung der Ausſtellung an uſtändiger 
Stelle Erwägungen gepflogen worden Mein, Auf 
beſondere Anordnung des Finan miniſters iſt ge⸗ 
genwörtig, wie ſchon telegraphiich nemeldet, das 
Eintrittsgeld auf 30 Kop. pro Verſon ermäßigt 
worden, da man erkannte, daß 1 Rbl. Entree 
den Bedingungen der Ausſflellung nicht entſpricht. 
Aber ſelbſt wenn bei einem 30. Kop.⸗Enttee die 
Beſucherzahl bis auf anderthalb Millionen ſteigen 
ſollte, ſo würden doch nur etwa 500,000 Mbl. 
vereinnahmt und damit die Koſten der Aus⸗ 
ſtellung, für die von der Regierung ca. 10 Mile 
lionen verausgabt wurden, nicht gedeckt werden. 
Deshalb will man darauf ſehe n, daß dieſes große 
artige Unternehmen, das von doher bildender 
Bedeutung für die Maſſen ſein ſoll, bei freiem 
Eintritt vom Volke fleißig beſucht werde und 
daß auch aus entfernteren Gegenden Vertreter 
der niederen Volksſchichten herbeikommen, die 
Ausſtellung zu beſuchen. f 

Gegen ganz freien Zutritt des Volkes zur 
Ausſtellung werden aber auch gewichtige Bedenken 
geltend gemacht: man ſpricht von der Unbequem⸗ 
lichkeit alles Geſchenkten im Prinzip, von der 
verführeriſchen Bedeutung der Gratis, 
ſtellungen, zu denen nach dem Verſtändniß der 
Volksmaſſen auch die Aus ſtellungen gehören. 
Nicht zu vergeſſen find aber auch die Folgen 
eines koloſſalen Andranges undisziplinſrler 
ſchauluſtiger Volksmaſſen, die nicht gewohnt find, 
an einem öffentlichen Orte Zucht und rdnung 
zu beachten. Welche Schuß⸗ und Vorſichto⸗ 
maßregeln müßten da ergriffen werden, um alles 
auf der Ausflelung unverſehrt und in Ordnung 
zu erhalten 7 Unzweifelhaft wird man für das 


Schau- 


nn 
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ten werden wird. 


beſſere Publikum einige Tage der Woche reſerviren, 


an welchen gegen entſprechendes Entrée die be⸗ 
queme Beſichtigung der Ausſtellung möglich iſt, 
aber ob der gewünſchte Erfolg erreicht werden 
wird, iſt doch immer noch die Frage. Jedenfalls 
darf man gefpaunt darauf fein, zu ſehen, in 
welcher Weiſe man dem regeren Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung aufhelfen wird. 
Die Zahl der Ausſteller ſich, 
auf 


beziffert 
nach den „H 1.“ 


wie feſtbeſtellt iſt, 


7200 


Tages Gronik. 


— Miniſterieller Dank. Die Toma⸗ 
ſchower Abtheilung der Aller höchſt beſtätigten 
Geſellſchaft zur Förderung von Handel und Ins 
duſtrie in Rußland hat dem Finanzminiſter ihre 
Glückwünſche anläßlich der Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung in Nifhni» Nowgorod dargebracht und 
darauf vom Herrn Minifter folgendes Antworts⸗ 
Telegramm erhalten: 

„Ich danke herzlich für den telegraphiſchen 
Willkomm vom 28. Mai und bitte meinen Dank 
den Mitgliedern der Geſellſchaft zu übermitteln.“ 

Die Depeſche an den Herrn Finanzminiſter 
hatte folgenden Wortlaut: 

Im Namen der Tomaſchower Fabrikanten, 
die ihre Erzeugniſſe auf die allruſſiſche Aus⸗ 
ſtellung ſenden, beehre ich mich, Sie zur Eröffnung 
der Ausſtellung zu beglückwünſchen. Möge der 
Herr alle Mühen Em. Hohen Excellenz zum 

Blühen und Gedeihen des vaterländiſchen Han⸗ 
dels und Gewerbes mit Ruhm krönen. Karl von 
Baggehufwudt, Oberſt der Garde a. D., Präfes 

der Tomaſchower Abtheilung.“ 

— Wie uns von glaubhafter Seite mitge⸗ 
theilt wird, ſoll der an der Przejazdſtraße — 
gegenüber der Gehligſchen Befigung — belegene 
unbebaute Platz, welcher der Stadt gehört, dem⸗ 
nächſt zum Marktplatz eingerichtet werden. 
Unſere Hausfrauen, und namentlich die im ſüd⸗ 
lichen Theile der Stadt wohnenden, welche recht 
ungehalten waren, daß man ihnen den Platz 
neben dem Gymnafium entzog und fie nach der 

abgelegenen Gegend an der Ziegel» und Targowa⸗ 
ſtraße verwies, werden dem Herrn Stadtpräſi⸗ 
denten und den Herren Stadträthen zu großem 

Dank verpflichtet ſein, wenn man ihnen den 
oben beſchriebenen Plaß zum Marktplatz ein⸗ 
räumt. 

Wir möchten bierbei anempfehlen, den neuen 
Marktplatz ſpeciell für den Handel mit Gemüſe 
und anderen Küchenbedürfniffen zu eröffnen, die 
Holz⸗, Heu- und Strobhändler aber auf einen 
anderen Plaß zu verweiſen, denn wenn dort der 
Wagenverkehr geduldet wird, fo wird das Grund» 
ſtück bald e benſo grundlos und unpaſſirbar wer⸗ 
den, wie es der frübere Marktplatz war. 

( Poſtaliſches,. Am 1. (13.) Juli 
triit eine dem Publicum gewiß ſehr willkommene 
Neuerung im Poſtweſen ins Leben: in den 
Städten Lodz, Petrikau, Zgierz, Ozorkow, Skier⸗ 
niewict, Kalſſch, Kolo, Mlawa, Plotzk, Sosnowice, 
Czenſtochau, Pulfusk, Lowicz und Wloclawek wer ⸗ 
den vom genannten Datum an Geldbriefe mit 
nicht mihr als 50 Rbl. den Adreſſaten ins Haus 
zugeftellt werden. 

— Der Qinfpector der Lodzer höhe⸗ 
ren Gewerbeſchule macht bekannt, daß ſchrift⸗ 
liche Anmeldungen von Schülern für die eiſte, 
dritte, fünfte und ſechſte Claſſe vom 8. (20.) 
Juni bis zum 25. Auguſt (6. Sept.) täglich mit 
Ausnahme der Sonn- und Feiertage von 11 bis 
1 Uhr Vormittags in der Schulkanzlei entgegen- 
genommen werden. In der zweiten und vierten 
Claſſe dagegen find keine Vacanzen. Die Auf⸗ 
nahme⸗Examina beginnen am 4. (16.) Septem⸗ 
ber. Dem Geſuch muß ein Geburts- und Tauf⸗ 
ſchein, ein Standeszeugniß und eine Photographie 
beigelegt werden. 

— Durch eigene Schuld verſtümmelt. 
Der Arbeiter Karl Wendrowski hatte ſich in der 
Fabrik den Daumen der richten Hand fo ſtark 
beſchädigt, daß ein Arzt confultirt werden mußte. 
Diefer verordnete ihm kalte Compreſſen, doch der 
Arbeiter wollte ts beſſer wiſſen und machte auf 
eigene Hand die Umſchläge ſtatt mit Waſſer mit 
Carbol. Für feinen Ungehorſam gegen die ärzt⸗ 
liche Verordnung hat nun W. ſchwer büßen 
müſſen, denn es trat bald Blutvergiftung ein 

und der Ringer mußte omputirt werden. 

— Lodzer Auskunfts⸗Burcau. Wie 
wir aus ficherer Quelle erfabren, it dem biefigen 
Kaufmann II. Gilde Adolf B. Roſenthal vom 

Miniſterium des Innern die Conceſſion zur Er⸗ 
richtung eines Handels⸗Auskunfts⸗Burkaus I. 

Klaſſe — mit Kaution von 15,000 Rbl. — er⸗ 

theilt worden und wird dieſes Bureau feine Thä⸗ 
tigkeit auf ganz Rußland erfireden. Es ift dies 
das erſte derartige Unternehmen om biefigen 
Platze und dürfte doſſelbe bei reeller und lüchti⸗ 
ger Meſchäſtsführung unſeren Induſtriellen und 
Kaufleuten großen Nutzen bringen. 
L WBenrlaubt. Der Director der biefigen 

Filiale der Aſow⸗Don⸗Bank Herr Köhler tritt 
in Kulzem eine längere Urlaubsreiſe on und wird 
während feiner Abweſenhelt durch einen Beamſen 
der Charkower Filiale vertreten werden. 

— Der Kirchen⸗Geſang⸗Verein der 
Trinitatis Gemeinde vera ſtaltet morgen, 
Sonntag, Nachmittag ein Waldvergnügen, welches 
im Siadtwolde, links von der Konſtantiner 
Chauffer, in der Nöhe des Jägerhauſts abgehal⸗ 


E ueberfabren. Der Laſtfuhrmann Chaim 


Joſeſowiſch überfuhr am 14. d. Mie. in der 
Alxanderfiraße den 1½ jährigen Kafimir End- 
rzeiczak, der infolge der erlittenen ſchweren Ver- 


letzungen zehn Minuten ſpäter ſtarb. Auf Grund 
des Artikels 1466 des Strafreglements iſt der 
Schuldige zu gerichtlicher Verantwortung gezogen 
worden. 

— Gartenfeſt des Vereins Lodzer 
Cycliſten. Das vorgeſtrig: Gartenfeſt des 
Vereins Lodzer Cycliſten in unſerem bekannten 
Gartenetabliſſement „Waldſchlößchen“ war von 
einem zwar nicht zahlreichen, aber deſto diſtinguir⸗ 
terem Publikum beſucht. Die Damen waren in 
ſehr geſchmackvoller Toilette erſchienen und hoben 
ſich die hellen leuchtenden Farbentöne der Da⸗ 
menroben auf das Vortheilhafteſte von dem 
dunklen Grün der Bäume und Sträucher ab. 
Die Kapelle des Siedlecer Reſerve⸗Bataillons, ca. 
30 Mann ſtark, unter Leitung des Capellmeiſters 
Zuchtmann, eines Schülers des Warſchauer Con⸗ 
ſervatoriums, das er mit höchſter Auszeichnung 
abſolvirt, ließ die Anweſenden unbefrie⸗ 
digt. Mit hereinbrechender Dunkelheit erſtrahlte 
der ganze Garten im Glanze von vielen hundert 
bunten Glaslaternen. Die vielen bunten Lichte 
ſtrahlen, die wie eben ſo viele Glühkäfer durch 
dad Laub der Bäume ſchimmerten und ſich 
in glitzernden Reflexen in dem Waſſerſpiegel des 
Teiches brachen, boten eineu herrlichen Anblick. 
Beſonders effectvoN wurde dieſes Bild, wenn das 
Ganze von einer Fluth von dem roiben, 
blauen oder grünen Licht der römiſchen Kerzen 
und bengaliſchen Flammen überſtrömt wurde. 
Den Glanzpunkt des Abends, im eigentlichen Sinne 
des Wortes den Knallefect desſelben, bildet ein 
Feuerwerk, welches von einem Mitglied des Go» 
mitees, Herrn W. abgebrannt wurde, Herr W., 
ſeines Berufes augenblicklich Strohwittwer, zeigte 
ſich als Pyrotechniker erſten Ranges und gebührt 
ibm für ſeine Aufopferung herzlicher Dank. 
Gegen 10 Uhr wurde eine böhft originelle Polo» 
naiſe ausgeführt. Voran ſchritt die Mufikkapelle, 
es folgten die Paare und jo gina es durch den 
ganzen ſchönen Garten, um den Weiher herum; 
am Eingang zu dem offenen Pavillon, der hoͤchſt 
effectvoll mit Laubgewinden, bunten Laternen und 
Draperien dekorirt war, — nicht zu vergeſſen die 
ſchönen Transparente mit den Initialen des 
Vereins und der Cyeliſten - Deviſe: „Al! 
Heil“, — machte die Mufik Halt und die 
Paare defilirten an der Capelle vorbei, in den 
Tanzſaal. Es wurde flott bis 1 Uhr getanzt. 
Dann ſaßen die Theilnehmer noch ein Stündchen 
zuſammen. 

— Licitationen. Die Mflaſterungsarbei⸗ 
ten an der Kirchhofs-, Jakobs-⸗ und Jeruſalemer 
Straße werden am 18. (80.) Juni in der Per 
trikauer Gounernementö-Negierurg mittels Lſei⸗ 
tation von 18,480 Rbl. 25 Kopeken in minus 
vergeben werden. Die Bedingungen und Koſten⸗ 
anſchläge liegen in der Goupernementö-Regierung 
aus und können fäglich mit Ausnahme der 
Sonn- und Feiertage von Intertſſenten einge⸗ 
ſehen werden. 

An demſelben Tage werden in der genannten 
Behörde auch die Pflaſterungs⸗Arbeiten an einem 
Theil der Przejozd⸗Stroße, von der Targowa⸗ 
Straße bis zum Stadtwald „Zanainil* an den 
Mindeſtbietenden vergeben werden. Die Licitation 
(in minus) beginnt von der Summe von 17,137 
Rbl. 43 Kopeken. 

— Die Warſchauer Eiſenbahnen 
baben eine Aufforderung erhalten, ſich an dem 
Tarifcongreß, der im Auguft in Hamburg ſtatt⸗ 
finden wird, zu betheiligen. 


— Zur Eiſenbabn⸗Kataſtrophe bei 
Breſt⸗Litowsk theilt ein Augenzeuge noch ſol⸗ 
gende Einzelheiten mit: 2 

Auf der Statſon Breſt halte ſich eine große 
Menge Publikum verſammelt und wartete auf 
die Ankunft des Abendzuges. Statt des Zuges 
aber traf tine Depeſche mit der Unglücksbolſchaft 
und der Bitte um ſchleunige Hilfe ein. Sofort 
wurde ein Zug mit ärztlichem Perſonal, einer 
Apotheke und Arbeitern obgeſandt, und als diefer 
an die Unglücksſtätte kam, bot fi folgendes 
Bild dar: auf der vierten Werft vor Tercspol, 
etwa 200 Schritt von einem Wächterhäuschen, 
ſtand auf dem rechten Strang eine Lotomotive 
mit einem Tender und 12 Schritt weiter die 
zweite Locomotive gleichfalls mit einem Tender, 
der aber ſchon entgleiſt war, beide Lotomotſven 
ſahen äußerlich ganz unverſehrt aus. 160 Schritt 
weiter ſtand ein Bagage⸗Waggon quer auf dem 
anderen Geleiſe, und acht Schritte entfernt lag 
rin umgeſtürzter Waggon 3. Claſſe mit den 
Rädern nach oben. Im ſpitzen Winkel daneben 
log noch ein Waggon 3. Claſſe und auf der 
Seite am Rande des Dammes ſchwebte ein drit⸗ 
ter Waggon gleichſam in der Luft, indem er nur 
mit den vorderen Rädern am Bahngeleiſe hängen 
geblieben war. 

Weiterbin lagen auf der Seite ein umgefallener 
gimiſchter Waggon 1. und 2. Klaſſe; ein ander 
rer Waggon erſter Claſſe und der Poſtwaggon. 
Dazwiſchen lag ein ungeheurer Trümmerhau⸗ 
fen — das waren die traurigen Ueberreſte eines 
Waggons 2 Claſſe; endlich folgten noch 5 
Woppons 3. Claſſe, von denen 2 entgleiſt waren, 
während die übrigen 3 noch 
ſtanden. Auf einer Strecke von 45 Faden find 
die Schienen krummgebogen und zerbrochen. Wie⸗ 
viel Haflaglere ſich im Zuge befunden hatten, 
konnte man nicht erfahren, da alle, die dazu noch 
im Stande waren, davongtlaufen waren. Nur 
27 verhältnißmäßig leicht Verwundete, 6 Schwer⸗ 
verwundete und 4 Todte lagen auf der Unglücksſtätte; 
von den letzteren waren zwei bald gefunden, 
während die beiden letzten erſt nach langem Su⸗ 
chen und mit vieler Mühe unter den Trümmern des 
Wagons2. Claſſe hervorgezogen wurden. Es waren der 
Fabrikant Hirſchmann und der Gutsbeſſtzer Bog⸗ 
daſcheweli. Die Urſache des Unglücks iſt noch 


auf den Schienen 
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nicht aufgeklärt; beide Maſchiniſten find unver⸗ 
ſehrt davongekommen. 


Die Behörden find auf 
der Unglücksſtätte eingetroffen und haben eine 
Unterſuchung eingeleitet, die hoffentlich Klarheit 
über die Urſache der Kataſtrophe bringen wird. 


— Zum Warſchauer Wollmarkt. Am 
dritten Tage des Jahrmarkts gingen die Ge⸗ 
ſchäfte ziemlich flott; es wurden im Ganzen 
18,000 Pud verkauft, und zwar zu den Preiſen, 
wie ſie ſich am Dienſtag geſtaltet hatten. Die 
Nachfrage nach feiner Wolle erſter Sorte iſt 
ſchwach. Der größte Theil der gekauften Waare 
ift für den Export beſtimmt, der kleinere Theil 
für Lodz und Bialyſtok. Am 17. (5.) Juni 
wurde die erſte Partie von 500 Pud aus den 
Magazinen der Bank genommen. — Auf einer 
Verſammlung der Glieder des Jahrmarkt⸗Co⸗ 
mités wurde über die Frage der Einſchränkung 
des Jahrmarktes von 4 auf 2 Tage berathen. 
Das Comité beantwortete dieſe Frage in bejahen⸗ 
dem Sinne und beſchloß, gehörigen Orts ein dies⸗ 
bezügliches Geſuch einzureichen. Die Einſetzung 
von vereidigten Maklern auf dem Jahrmarkt 
wurde vom Comité für überflüffig befunden. 
Ferner wurden beſchloſſen, vor dem Jahrmarkt 
Verſammlungen von Schafzüchtern und Wolle⸗ 
Induſtriellen zufammenzuberufen. Für den Fall, 
daß die Dauer dei Jahrmarkts auf 2 Tage be⸗ 
ſchränkt werden ſollte, wurde beſchloſſen, wenn 
der Jahrmarkt auf einen Sonnabend fällt, die⸗ 
fen Tag als Geſchäftstag anzuſehen, obgleich der 
Wollhandel faſt völlig in den Händen von He 
bräern liegt. 


— Um einen Connex zwiſchen dem weſt⸗ 
lichen Induſtrie⸗Rayon und Sibirien herzuſtellen, 
beabſichtigen die Warſchauer Fabrikanten Agen⸗ 
turen an einigen Hauptpunkten der weit- 
ſibiriſchen Bahnlinie zu gründen. Dieſelben 
ſollen auch den Zweck verfolgen, der Warſchauer 
Abtheilung der Geſellſchaft zur Förderung von 
Handel und Induſtrie die nötbigen Daten zu 
verſchaffen, deren fie bedarf, um die Beziehungen 
des Weſtgebiets und der benachbarten ausländi- 
ſchen Fabrik⸗Rayons möglichſt zu klären und den 
Abſatz der Produkte Sibiriens zu fördern. 


— Die Zahl der Opfer der Eiſenbahn⸗ 
Kataſtrophe bei Breſt⸗Litowskl iſt um eins 
vermehrt worden: Die Warſchauer Blätter be⸗ 
richten, daß der Oberconducteur des verunglückten 
Zuges den Folgen ſeiner Wunden erlegen iſt. 
Der Schaden, den die Kataſtrophe verurſacht hat, 
wird auf 120,000 Rubel angegeben. 


— Eine Lodzer „Primiſtin“, Cg war 
vorgeſtern Abend. In einem Gartenlokal in der 
Nähe des Stadtwaldes ſaßen eine Anzahl ehrbarer 
Bürger mit ihren Familien und Meiſter aus den 
umliegenden Fabriken, ließen fi nach der kropf⸗ 
ſchen Hitze des Tages den erfriſchenden, ſchäu⸗ 
menden Gerſtenſaft gut ſchmecken, und lauſchten 
mit Wohlbehagen den Klängen eines höhmifchen 
Streichquartetts, das ſeine munteren Weiſen er⸗ 
ſchallen ließ. Angelockt durch die Sirenenklänge 
der größten und neueſten Glanznummer des 
Repertoirs des Quartetts: „Fiſcherin Du 
kleine“ betrat eine größere Geſellſchaft von 
Herren und Damen, die von einem Spaziergang 
im Stadtwalde zurückkam, das Lokal, In der 
nächſten Mufikpauſe bat ein Herr aus der Ge⸗ 
ſellſchaft den Dirigenten des Quartetts, der zu⸗ 
gleich der Saraſate desſelben iſt, ihm ſeine Geige 
zu zeigen. Eine Dame aus der Geſellſchaft ſprach 
ibre Verwunderung darüber aus, daß die eine 
Saite aus Draht ſei. Der Dirigent antwortete 
ganz betrübt, die Kunſt werfe leider ſetzt jo wenig 
ab, daß es ihm unmöglich ſei, ſich eine beſſere 
Geige anzuſchaffen. Darauf erwiderte die Dame, 
daß man auf dieſer Geige wohl ganz aut ſpielen 
könne. Der höfliche Böhme brachte Noten, die 
von dem langjährigen Gebrauch befleckt und von 
undeutlicher Hand geſchrieben, Krähenfüßen 
glichen. Mit Protectormiene meinte der gute 
Mann: Nur nicht ängſtlich, nur friſch drauf 
los, die Mufik iſt gar nicht ſo ſchwer und wo 
Sie ſtecken bleiben, da helj’ ich halt mit der zwei⸗ 
ten Geige aus.“ Das freundliche Anerbieten 
wurde angenommen. Anfangs ſpielte die Dame 
ſehr unbeholfen, ſodaß ihr Partner energiſch mit 
dem Fuß den Tact angeben mußte, allmählich 
ging es beſſer und beſſer, bis mit einem Mal der 
Dirigent zu ſpielen aufhörte, Geige und Bogen 
entfielen feiner Hand und mit weitaufgeriſſenen 
Augen und offenem Munde ftarrte er die Dame 
wie eine Bifion aus einer anderen Welt an, denn 
an die Melodie „Hoch vom Pachſtein her“ ans 
knüpfend, entlockte fie dem unſcheinbaren Inſtru⸗ 
mente die herrlichſten Töne. Durch die Phan⸗ 
tafien kühner Läufe und Paſſagen, die bald flolz 
und ſiegesbewußt anſchwellend wie Schlachtgeſang, 
bald wehmuthsvoll dohinſterbend wie der letzte 
Seufzer eines gebrochenen Herzens, lief wie ein 
rother Faden die Melodie des anmuthigen Volks⸗ 
liedes. Das Publikum ſaß da im Banne der 
herrlichen Töne, verſtummt war die Unterhaltung. 
Als ſie geendet, gab das Publikum in ſtürmiſcher 
Weiſe ſeinen Beifall kund. Nur einer applau⸗ 
dirte nicht, es war der edle Künſtler aus dem 
Böhmerlande, er beguckte von allen Seiten ſein 
Inſtrument und ſagte: „Ich habe gar nicht ge⸗ 
wußt, daß ich eine ſo gute Geige habe, Jetzt 
verkauf' ich ſie nicht für 1000 Gulden.“ Dann 
wandſe er ſich an die Dame mit dem Worte: 
„Sie find eine ganz vorzügliche „Primiſtin.“ 
Der Name dieſer vorzüglichen Prim iſtin“ 
iſt uns von unſerem Berichterſtatter verſchwiegen.“ 
Dem Böbmen wird dieſer Abend als Sonnenblick 
in der Miſere einer vielbewegten Laufbahn fein, 


denn die „Primiſtin“ veranſtaltete eine Collecte 


und übergab dem beglückten Manne das Refultat 
derſelben. 
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— Zu üppiger Blüthe iſt ein Unternehmen 
gediehen, das, als es vor einigen Johren ins 
Leben gerufen wurde, die Zielſcheibe des allgemei⸗ 
nen Spottes war. Es iſt das die Glogowecker 
Fabrik von Strohbüten bei Kutno, Allge⸗ 
mein prophezeite man ihr eme kurze Exiſtenz, 
da man annahm, daß ſie mit der ausländiſchen Pro- 
duction nicht würde concurriren können. Heute 
indeß beherrſchen die Glogowecker Strohhüte den 
Warſchauer Markt vollſtändig, und zwar haupi⸗ 
lächlich infolge ihrer Wohlfeilheit. Bei Beginn 
der heißen Jahreszeit wurde die Na hfrage jo 
aroß, daß der Induſtrie⸗Markt die Anſprüche der 
Käufer nicht mehr zu befriedigen vermochte. Auch 
nach Lodz find enorme Partieen ſolcher Hüte gekom⸗ 
men und bier mit reißender Schnelligkeit abgeſetzt 
worden. Die Preiſe ſchwanken zwiſchen 70 Kop. 
und 4 Rbl. pro Stück, 


— Ueber Anpaſſung an bobe Ten:: 
peraturen. — H. de Parville bat berechnet, 
daß der Unterſchied zwiſchen der höchſten Wärme⸗ 
menge und der tiefſten Kälte, welche der Menſch 
zu erdulden vermag, 140 Grad des hundertthei⸗ 
ligen Thermometers beträgt. Die franzöſiſchen 
Truppen in Algier müſſen oft genug bei 50 Grad 
Wärme marſchiren und manövriren. Duveyrler 
bat bei den Tuaregs in der Sabara 67.7 Grad 
gemeſſen. Die Maſſeure in der Pariſer Bade- 
anſtalt Hammam bringen faft zehn Stunden des 
Tages in Räumen zu, wo die Luft künſtlich auf 
70, 80, ja 90 Grad C. erhitzt iſt. Parpille ſelbſt 
bat 15 Minuten in einer Schwitzkammer des 
Hammam zugebracht, in welcher die trockene Luft 
auf ſeine Anordnung bis auf 122 Grad erhitzt 
worden war. Von dort ſel er direct in das mit 
Waſſer von 12 Grad gefüllte Baffin gegangen. 
Sein Körper hatte alſo in weniger als einer 
Minute eine Temperaturdifferenz von 110 Grad 
durchmachen müſſen. Was andererſeits das Er⸗ 
tragen hoher Kältegrade anbelangt, ſo hat der 
Marquis von Nadaillae an Beiſpielen nachge⸗ 
wieſen, daß auch nach dieſer Richtung hin der 
Menſch dag widerſtandsfähigſte aller Säuge⸗ 
geſchöpfe iſt. Während feiner denkwürdigen Reiſe 
über das centralafiatiſche Hochgebirge war Prinz 
Heinrich von Orleans wiederholt einer Temperatur 
von —40 Grad C. ausgeſetzt. Das Queckfilber 
in den Thermometern war bei dieſer Temperatur 
längſt gefroren und in den Alkoholthermometern 
wurde der Weingeiſt dickflüſſig. Pferde und 
Kameele gingen zu Grunde, die Menſchen aber 
überdauerten die Kälte. Im nördlichen Amerika 
murden noch tiefere Kältegrade beobachtet. Fa- 
pitän Burn maß im Fort Reliance bis —56˙7 


Grad, Capitän Dowron einmal im Fort 
Ran —67 Grad im Monat April. In 
Jakutsk in Sibirien ſinkt das Thermo- 


meter im Winter oft auf—45 Grad, in Wercho⸗ 
jansk an der Lenamündung hat man im Januar: 
ſchon — 55 Grad gemeſſen. Lieutenant Peary, 
welcher nach der verunglückten Expedition Gree⸗ 
lyis den Nordpol zu erreichen ſuchte, überwin⸗ 
terte mit ſeiner Frau drei volle Monate, bei 


einer Temperatur zwiſchen—39 und —1 0 Grad, 


ohne daß ihre Geſundheit ernſtlich darunter ge⸗ 
litten hätte. Während des außergewöhnlich ſtren⸗ 
gen Winters von 1879 auf 1880 beobachtete 


die vom „New- Vork Herald“ ausgerüſtete Frank- 


lin-Erpedſtion eine Kälte von 71 Grad. Die 
Mitglieder derſelben hatten ganz die Lebenswelſe 
der Eingeborenen angenommen. Sie nährten fich 
von rohem Robbenfleiſch und enormen Quanti⸗ 
täten von Fetten und Oelen. Die Zelte wurden 
durch die in Eis und Schnee ausgeböhlten 
Winterquartiere des Eskimos erſetzt. Der Menſch 
kann alſo etwa 70 Grad Kälte und vielleicht 
noch darüber, nach anderer Richtung hin aber 
auch 70 Grad Wärme, in den Schwitzkammern 
der Dampfbäder ſogar 80 Grad erdulden. Kein 
bekanntes Thier iſt im Stande, ſolchen Tempe⸗ 


raturabſtänden Widerſtand zu leiſten. 


— Wörishofen, die Reſidenz des Waſ⸗ 
ſerprälaten Kneipp, zählt ſich zu den Curorten 
und beſitzt demzufolge auch ein Curtheater. 
Leider entwickeln die in Wörishofen weilenden 
Curgäſte ein ſehr geringes Kunſtintereſſe, weshalb 
der Director des Wörishofener Curtheaters fol 
genden Hilferuf in ſeinem Theaterzettel ertönen 
läßt: „An die verehrlichen Curgäſte! Metto: 
Hoch die Kunſt, doch leider umſonſt. Da fet 
geraumer Zeit das Curtheater von Seiten der ver⸗ 
ehrlichen Curgäſte beinahe gänzlich gemieden 
wird, ſo geſtatte ich mir, folgenden Aufruf erge⸗ 
hen zu loſſen: Es wäre wirklich traurig, wenn 
der Kunftfinn der perehrlichen Curzäſte den Gr» 
frierpunct erreicht hätte und nur die Wörishofe⸗ 
ner Bürger, Einwohner und Arbeiterſchaft das 
Curtheater halten müßten, um ihm eine nur 


-theilweife Exiſtenz zu ſichern. Das Curtheater 


Wörishofen ſtehl ganz und gar auf eigenen Fü⸗ 
ßen und iſt nur auf die Gunſt des theaterlieben⸗ 
den Publicums angewiefen. Mein Enſemble bes 
fleht aus 16 Mitgliedern, theilweiſe von den 
beſten Bühnen engagirt; das Repertoire iſt aus 
Novitäten zuſammengeſtellt, die weder gegen Mo⸗ 
ral noch Sittlichkeit verſtoßen. Der Eintritts- 
preis iſt fo gering, daß ſich auch der Arme erlau⸗ 
ben kann, ein anfländiges Vergnügen ſich auf ein 
paar Stunden zu gewähren. Schmerzlich aber 
wird man berührt, wenn man ſieht, wie die 
vorderen Reihen eine Dede und Leere aufzuwei⸗ 
fen haben, wie vieleicht kein zweites Curſheater 
der gebildeten und eivilifirten Welt.“ — Ob's 
was helfen wird? 

— — Zunfffitten beim Biere. Wie alle 
echten Deutſchen, waren in früheren Zeiten auch 
die Zunftgenoſſen mit einem rechtſchaffenen Durſte 
begabt, den man auf der Herberge zu löſchen 
reichlich Gelegenheit fand. Das „Volltrinken“ 


ar. ww vw. 
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wurde vom Fürften bis zum Handwerker weidlich 


betrieben und war unter Umſtänden ſogar eine 
Ehrenpflicht. Da die Gaſthäuſer lediglich als 
Aufenthaltsorte für Fremde galten, und es Bier⸗ 
wirthſchaften, wie ſie jetzt im Ueberfluß vorhan⸗ 
den find, noch nicht gab, indem das Schankrecht 
von brauberechtigten Bürgern nach der Reihen- 
folge ausgeübt wurde, fand ſich jedes Handwerk 
in ſeiner Herberge, die Meiſter auch in der ihnen 
reſervirten Zunftſtube der Rathskeller zum Trun⸗ 
ke ein. Auf der Herberge trank man aus großen 
zinnernen oder kupfernen Kannen, die mit Schau⸗ 
münzen und Aehnlichem bebängt waren und 
„Willkommen“ hießen, weil fie den zugereiſten 
Geſellen zuerſt gereicht zu werden pflegten. Sie 
kreiſten an der Tafel und „die Ganzen und Hal« 
ben“, welche man ſich daraus zutrank, hielten oft 
das Doppelte oder Dreifache gegen die, welche fich 
jetzt die Studenten vor⸗ und nachkommen. Frei⸗ 
lich war das Bier leichter als heutzutage unſere 
Doppelbiere, aber trotzdem ſehr geſchätzt. Wer 
ſo viel Bier auf den Tiſch vergoß, daß er es nicht 
mit der Hand, oder unter den Tiſch, daß er es 
nicht mit dem Fuße oder dem Hute bedecken konn⸗ 
te, oder wer eine Kanne ohne Erlaubniß vom 
Tiſche trug, wurde zur Strafe gezogen. Der 
Trunk ſollte auch mit Muße und Behagen genoſ⸗ 
fen werden, deshalb nicht ſtebend oder mit über⸗ 
gehängtem Mantel, „ohne Zucken, ohne Rucken 
und Bartwiſchen“, die unteren drei Rockknöpfe 
zugeknöpft und ohne ſich auf die Hand oder den 
Ellbogen zu ſtützen. Das Trinkgefäß durfte nur 
mit, der rechlen Hand gefaßt werden und Nies 
mand die Kanne fich zureichen laſſen. Das 
Volltrinken nannte man „mehr trinken als her⸗ 
bergen können“, und die dann eintretende Reac⸗ 
tion bezeichneten die Tuchmacher (1490) durch 
„den beiligen Ulrich anrufen“, die Schuhmacher 
(1465) mit „ ein Bockfell zerreißen“, die Gürt⸗ 
ler (1663) mit „das Schenkbier zurückgeben“, 
die Seiler (1549) mit „fieben werfen und 
elfe treffen“. Wer ſich falſch ausdrückte, 
mußte eine Geldſtrafe erlegen, welche die 
ehrbare Geſellſchaft vertrank. — Das „Tabak- 
trinken,, wie man das während des Dreißig 
jährigen Krieges. aufgenommene Tabakrauchen 
nannte, wurde noch 1655 firena verboten, war 
aber bereits zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
beim Handwerk geſtattet und auch in den Her» 
bergen erlaubt. 

— Die „Nauſen⸗Frage“ beginnt wieder 
in der fibiriſchen Preſſe aufzutauchen. Im Tomsker 
„Liſtok“ hält zwar Kuſchnarew, ein Onkel deſſelben 
Kuſchnarew, welcher durch Kondakow die falſche 
Nachricht von der Rückkehr Nanſen's verbreitete, 
die Mittheilung ſeines Neffen, daß die Europäer, 
welche bei den neuſibiriſchen Inſeln geſehen wur⸗ 
den, Mitglieder der Nanſen'ſchen Expedition ge⸗ 
weſen ſeien, nur für eine Combination, verbürgt 
ſich aber für folgende Thatſachen: Eine von den 


Arbeiterabtheilungen, die Kuſchnarew nach Neu⸗ 


Sibirien geſchickt, um Mammutknochen zu ſuchen, 
habe bei der Rückkehr erzählt, daß fie dort in 
den Inſeln Europäer geſeben hätte. Ebenſo wie 
die eingeboregen Wilden, hätten fie aber diefen 
Leuten nicht die geringfte Aufmerkſamkeit geschenkt, 
da fie ſich für die garnicht intereſſirt bätten. 
Ueber das Erſcheinen der Europäer hätten fie ſich 
nicht gewundert, da ſie wußten, daß die Europäer ſich 
mit der Schifffahrt im nördlichen Eismeer der 
Wiſſenſchaft zu Liebe beſchäftigen. Dieſes wußten fie 
aus dem Fall der verloren gegangenen „Jeannette“, 
zu deren Auſſuchung ein amerikaniſches Schiff 
ausgeſchickt wurde, das bei der Kolymabucht übers 
winlerte. „Boorow. OGosp.“ (Oeſtliche Rundſchau) 
ſieht in dieſen Mitthellungen die Beſtätigung der 
Möglichkeit, daß die erwähnten Europäer der 
Nanſen'ſchen Expedition angehören und daß man 
das Aufſuchen dieſer Expedition umſomehr in 
den Gewäſſern Neu- Sibiriens zu erwarten habe, 
als keine andere europäiſche Expedition in der 
Nähe der erwähnten Inſeln geweſen ſei. Dieſer 
Zeitung erſcheint es im Uebrigen rätbſelhaft, 
warum die erwähnten Europäer ihrerſeits fich 
weder mit den Arbeitern Kuſchnarew's noch mit 
den Eingeborenen in Verbindung geſetzt, um 
Nachrichten nach dem Feſtlande 
zu laſſen. Rechnen wir, ſagt das erwähnte 
Blatt, auch dieſes zu den Rätbfeln des Eismeeres 
und warten wir geduldig die Beendigung der an⸗ 
geſtellten Nachforſchungen ab, welche zweifellos 
aufklären werden, ob Nanſen oder irgend wer 
von ſeiner Expedition in der zweiten Hälfte des 
Jahres 1895 in der Nähe Neufibiriens war. Zu 
dieſer Hoffnung ermuthigt uns Kuſchnarew ſelbſt; 
er ſagt, daß nach der Abreiſe dieſer erſten Ab» 
theilung von Arbeitern nach dem Feſtlande noch 
zwei Abtheilungen auf den Inſeln zurückgeblieben 
jeien, welche im November zurückkehren müßten 
und vielleicht genauere Nachrichten bringen wer⸗ 
den. Der bekannte Uſtjansker Brief muß noch 
vor dem Eintreffen dieſer letzten Abtheilungen 
nach Jakutsk abgeſchickt worden ſein. 


Kleine Chronik. 
— Ein Genoſſe Rozſa Sandor's, der 74. 


jährige Greis Franz CEſanka, iſt in Eſſegg hinge⸗ 


richtet worden. Der Juſtificirte war einer der 
letzten Gefährten des ſageaumſponnenen ungariſchen 
Rauberhauptmannes, der an den Raubzügen des 
romantiſchen Räuberhauptmanns theilnahm und 
mit einer ſeltenen Begeiſterung bei der gericht 
lichen Schlußverhandlung von den Heldenthaten 
feines Herrn und Meiſters ſprach. Cſanka hatte 
mehrere kühne Räuberthaten mit Rozſa Sandor 
vollführt, darunter einen Eiſenbahnüberfall im 
Jahre 1869, bei dem die Reiſenden beraubt wur⸗ 
den. Zwanzig Jahre verbrachte der alte Räuber 


gelangen 


facheg Denkmal 


in der Strafanſtalt Illava. Nach verbüßter 
Strafe fiedelte er ſich in Slavonien an, wo er 
von einem Zigeuner um 40 Kr. eine Hütte an 
der Boſſat erſtand. Hier betrieb er das Fiſcherei⸗ 
gewerbe. Eines Tages nahm er den Bauer Cigies 
auf, den er nach Vukovar fahren ſollte, warf 
ibm unterwegs einen Strick um den Hals, er⸗ 
würgte ihn, ſchlitzte ihm den Bauch auf und warf 
ihn in's Waſſer. Mit dem Gefährt floh er nach 
Ungarn. Feſtgenommen, rannte er beim Verhör 
dem Polizeicommiſſar in Szegedin ein Meſſer in 
den Leib und verwundete ihn ſchwer. Dem 
Eſſegger Gerichtshof eingeliefert, wurde er am 
24. Februar d. J. zum Tode durch den Strang 
verurtheilt. 

— Die Zunahme des Fremdenverkehrs in 
Berlin. In der vorigen Woche, vom 30. Mai 
bis 5. Juni, waren in den Berliner Hotels eben 
ſo viel Fremde als in der Pfingſtwoche ange 
meldet, etwa 4000 mehr als in der Vorwoche. 
Rieſenzahlen weift der Verkehr in der Ausſtel⸗ 
lungszeit auf. So haben die Eiſenbahnen in der 
Woche vom 30. Mai bis 5 Juni rund 219,000 
Perſonen nach Treptow und rund 350,000 zurück 
nach Berlin benutzt. Am Sonntag betrugen die 
Zablen 54,000 und 68,000. Durch das öffentliche 
Fuhrweſen wurden 124,000 Perſonen nach 
Treplow und eben fo viel zurückbefördert. Am 
Sonntag waren es faſft 29,000 hin und beinahe 
30,000 zurück. Zu Schiff wurden 20,000 Per⸗ 
ſonen nach der Ausſtellung und 17,000 nach Berlin 
zurück befördert. 5 

— Von Räubern überfallener Bürgermeiſter. 
Bei Caſtelnuovo Cilento (Italien) wurde der 
Bürgermeiſter von Moio Sella Civitella, Dr. 
Merola, von vier vermummten, mit Revolvern 
bewaffneten Briganten ausgeplündert; die Räuber 
nahmen ihm 150 Lire und eine Uhr weg. Eine 
Stunde fpäter wurden auf derſelben Straße der 
Bürgermeiſter von Centola und zwei ſeiner Freunde 
von denſelben Gtraßenräubern angegriffen und 
beraubt; diesmal fielen den Räubern 163 Lire 
und zwei goldene Uhren nebſt Ketten in die 
Hände. Die Garabinieri nahmen ſofort die 
Verfolgung der Uebelthäter auf. Zwei Stunden 
darauf — eine Seltenheit in Italien — waren 
die Banditen bereits in ficherer Haft; in der 
Zwiſchenzeit hatten ſie noch zwel andere Räubereien 
verübt. 

— Die 100 jährige Wiederkehr des Tages, 
an welchem die Gasbeleuchtung in England ein⸗ 
geführt wurde, fol in den dortigen großen Fabrik⸗ 
ftädten mit bedeutendem Pomp gefeiert werden. 
In Birmingham wurde im Juli 1796 von dem 
Engländer Murdoch der erſte Verſuch mit Gasbe⸗ 
leuchtung gemacht. Murdoch hat irrthümlich den 
Ruf erworben, daß er überhaupt der Erfinder 
des Gaſes ſei. Dies iſt bekan tlich nicht der Fall, 
aber er hat ganz hervorragend zur Annahme der 
Gasbeleuchtung lnchrapen. Sein erſter Verſuch 
brachte keinerlei Bewegung in der induftriellen 
Welt hervor, ſo daß er ſechs Jahre bis zur Er⸗ 
neuerung ſeines Verſuches wartete. Hierbei 
benutzte er die Nachricht von dem Frieden zu 
Amiens, um einige Gebäude von Birmingham 
mit Gas zu erleuchten. Bis die neue Beleuchtung 
in London eingeführt wurde, dauerte es trotzdem 
noch bis 1807. 


— Wie man der „Frankf. Ztg.“ aus Mün⸗ 
chen mittheilt, prangte in der Montag eröffneten 
Wochenausſtellun des Kunſtvereins vor dem Ehren⸗ 
platz, den die Büſte Könige udwigs I. einnimmt, 
ein Bild des Prinzen Ludwig mit Eichenlaub bekränzt 
von einem Pflanzenarrangement umgeben. Aus und 
Darmſtadt wird berichtet: „Der wegen ſeines 
Toafles vielgenannte Präfident des deutſchen 
Hilfsvereines in Moskau, Karl Cameſa⸗Sasca, 
gehört einer Familie an, von welcher verſchiedene 
Mitglieder im heſſiſchen Staaisdienſte waren. 
Sein Vater, Peter Cameſa⸗Sasca, war heſſiſcher 
Kreisrath, fein Dufel Domänenrath in Lampert⸗ 
beim, ein anderer Onkel Flügeladſutant des Groß⸗ 


herzogs Ludwig III. Karl Cameſa⸗Sasca hat in“ 


Bensheim das Gymnafium beſucht und iſt ſchon 
in den Sechziger Jahren nach Moskau gegangen, 
wo er mit Erfolg ein Importgeſchäft in Droguen 
und Farben betreibt. Großherzog Ludwig IV. 
hat ihn in Moskau mehrfach empfangen.“ 

— Ans Glasgow wird telegraphiſch gemel⸗ 
det: Lord Kelvin (Sir William Thompſon) 
feierte geſtern fein fünfzigjähriges Jubiläum als 
Profeſſor an der glasgower Univerfität. Am 
Abend wurde eine ganz außerordentliche telegra⸗ 
phiſche Leiſtung ausgeführt: Es wurde nämlich 
ein telegraphiſcher Glückwunſch der glasgower 
Univerſität um die Welt geſandt und ſchon nach 
fieben Minuten Lord Kelvin ausgehändigt. Die 
Antwort des Jubilars, welche auf demſelben Wege 
erfolgte, traf ſchon nach vier Minuten ein. 

— Seit Wochen raubt und plündert eine 
Einbrecherbonde in der Gegend des Tanus in 
unmittelbarer Nähe des Bades Homburg. Die 
Verſtärkung der Polizei- und Gendarmeriemacht 
hatte bisher keinen Erfolg. Zwei Compagnien 
des 80. Regiments ſuchten den Freedrichsdorfer 
Wald ab, ebenfalls reſultatlos. Bis jetzt find 
fünfzig Einbrüche bekannt, die Gegend iſt in 
großer Aufregung. 

— Die Feier der Grundſteinlegung zur Ger 
dächtnißkirche für König Ludwig II. haben wir 
bereits mitgetheilt. In Ergänzung hierzu liegt 
aus München der nachflehende Bericht vor: Der 
Platz, auf welcher die Gedächtnißkirche ſtehen 
wird, befintet ſich unweit der Unglückſtelle am 
Starnberger See, die ſchon ſeit Jahren ein ein⸗ 
kennzeichnet. Der Bau der 
Kirche iſt auf 500,000 Mk. veranſchlagt, er wird 
aber nahezu 700,000 Mk. koſften. Die Mittel 
hierzu werden dem Vermögen König Ottos ent- 
nommen. Nicht unerwähnt ſei der Umſtand, daß 
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Prinz⸗Regent Luitpold in früheren Jahren, ſchon 
ehe Schloß Berg umgebaut wurde, ungemein 
nern dort weilte, daß er aber ſeit dem tragiſchen 
Tode des unglücklichen Königs Ludwig II. das 
Schloß nicht mehr betreten hat. 

— Ein Ehedrama hat ſich in Gielda bei 
Börſſum zugetragen. Die Frau des Schneider⸗ 
meiſters Bormann war vor einigen Tagen aus 
Furcht vor den Mißhandlunge ihres dem Al⸗ 
kohol ergebenen Mannes aus der ehelichen Woh⸗ 
nung zu ihren Eltern geflüchtet. Als ſie die 
Behauſung der Letzteren, um einen kurzen Aus⸗ 
gang zu machen, verließ, ſprang plötzlich ihr 
Mann, der ihr aufgelauert hatte, hervor und 
feuerte aus nächſter Nähe einen Revolverſchuß 
auf ſie ab, der die Frau auf der Stelle tödtete. 
Leider gelang es dem Mörder, zu entkommen. 
Wohin er ſich gewandt iſt noch unbekannt. 

— Eine Verzichtleiſtung auf 500,000 
Francs. Der verſtorbene Baron Moritz v. Hirſch 
bat in feinem letzten Willen den Parifer Ad⸗ 
vocaten Jules Dietz zu einem der Teſtaments⸗ 
executoren beſtellt und teſtamer tariſch verfügt, 
daß jeder derſelben außer der Vergütung aller 
Baarſpeſen ein Jahreshonorar von. 100,000 
Francs fünf Jahre hindurch zu erhalten habe. 
Jules Dietz bat nun auf dieſen einträglichen 
Quinquennalpoſten verzichtet, und es wurde an 
feiner Stelle der Director des Wiener Bank- 
vereins, Dr. Joſeph Joſy, zum Teſtaments-Exe⸗ 
cutor des Baron Hirſch'ſchen Teſtaments beſtellt. 
Die Gründe dieſes Rücktrittes find nicht be 
kannt. 

— Zur Pulverexploſion in Felixdorf, bei 
welcher fünf Perſonen ums Leben gekommen, 
wird weiter aus Wien geſchrieben: f 

Die Erplofion erfolgte in der Sortirwerk⸗ 
ſtätte. In dieſer Werkſtätte, welche zwei Abthei⸗ 
lungen umfaßte, und in welcher zur Zeit ſechs 
Arbeiter beſchäftigt waren, befanden ſich zwei 
Sorten Pulver in Verarbeitung, das ſogenannte 
Braunpulver und das Zündſchnurpulver. Das 
Braunpulver gilt als das gefährlichſte. Um ¼½9 
Uhr Morgens verließ einer der im Werke be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter, Gabriel Rottenſteiner, die 
Werkſtätte. Im nächſten Momente flog die Puls 
vermühle in die Luft, mit ihr die fünf Arbeiter, 
die zurückgeblieben waren. Rottenſteiner iſt der 
Einzige, der über die Uaglücksurſache Auskunft 
neben konnte. Aber auch ihm iſt die Explofion uner⸗ 
klärlich. Rottenſteiner kann nur angeben, daß die 
Braunpulvertrommel zur Stunde abgeſtellt, alſo 
eine Exploflonsgefahr ausgeſchloſſen war. Der mit⸗ 
getödtete Vorarbeiter Hartberger galt überdies 
als einer der vorſichtigſten, genaueſten Arbeiter. 
Gleich nach der Explofion eilte der Chef der Fir⸗ 
ma unverweilt zur Unglücksſtätte. Er ſtürzte 
dabei in einen Waſſergraben und wurde durch 
ſchnell herbeigeeilte Perſonen gerettet. Alle Ver⸗ 
unglückten bis auf einen waren verheirathet 
und mit Kindern geſegnei. Die Pulvermühle 
war nach der Exploſion wie vom Erdboden weg⸗ 
rafirt. Die Bretter und Pfoſten, aus welchen 
fie gezimmert war, lagen auf Meter entfernt in 
der Runde umher und zwiſchen ihnen wurden 
die Gliedmaßen der unglücklichen Arbeiter gefun⸗ 
den. Wäre es nicht bekannt geweſen, welche Per⸗ 
ſonen zur Zeit der Explofion in der Werkſtätte 
beſchäftigt waren, ihre Identität hätte ſich nach 
den weit verſtreut liegenden Leichentheilen nicht 
conſtatiren laſſen. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 17. Juni. Eine Familſen⸗Tra⸗ 
gödie hat ſich heute Morgen in der Prinzenſtraße 
94 abgeſpielt. Der frübere Gaſtwirth Ernſt 
Baumbach, welcher lange Zeit das bekannte Balls 
Etabliſſement „Baumbach's Caſino', 
„Kryſtallpalaſt“ in demſelben Hauſe innehatte, hat 
ſich, ſeine Ehefrau, ſeine Schwägerin Fräulein 
Steigerwald und feine drei Kinder durch Vergif⸗ 
tung mit Leuchtgas zu tödten geſucht. Dieſe 
ſchreckliche That hat bis jetzt glücklicherweise 
nur ein Opfer gefordert: die Schwägerin 
Baumbach's, Fräulein Steigerwald, iſt der Ein⸗ 
wirkung des Gaſes erlegen, während die Wieder⸗ 
belebungs⸗Verſuche bei Baumbach und Frau und 
den drri Kindern zunächſt von Erfolg waren. 
Das Ehepaar befindet ſich im Krankenhaus am 
Urban, die Kinder ſtehen in der Behandlung des 
Arztes Dr. von Laszewslg, der mit dem Heile 
gehilfen Krauſe die Wiederbelebungsverſuche unter⸗ 
nommen hatte. 

Baumbach ſteht in den 50er Jahren, feine 
Frau iſt ca. 40, die Schwägerin 30 Jahre alt. 
Zahlreiche Perſonen hatten ſich, ſobald die Kunde 
von dem Geſchehniß ſich verbreitet, in der Prinzen⸗ 
ſtraße angeſammelt. Auch noch um die Mittags» 
Hunde wurde Unglücksſtätte von Tauſenden von 
Menſchen umſtanden. 

Gegen 12 Uhr erſchien die Criminal⸗Polizei 
zur Aufnahme des Thatbeſtandes; etwas ſpäter 
fand ſich auch ein Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ein. Die Wohnung iſt einſtweilen polizei⸗ 
lich geſchloſſen worden. Sollten Baumbach und 
ſeine Frau mit dem Leben davonkommen, fo 
werden fie ſich wegen des an ihten Kindern vers 
übten Mordverſuches vor dem Strafrichter zu 
verantworten haben. 

Das Befinden Baumbach's und ſeiner Frau 
ift, wie wir auf eingezogene Erkundigung er⸗ 
fahren, in den Nachmittagsſtunden derart geweſen, 
daß ſich der Zuſtand zwar gebeſſert hat, daß aber 
immmerhin mit einer beſtehenden Lebensgefahr 
gerchnet werden muß. 

Berlin, 17. Juni. Es iſt der Wunſch 
des Kaiſers Wilhelm daß der Vizekönig nun 
auch ein Geſechtsexerziren im größeren Mapftabe 


fpäteren, 


ſehen möge, damit er fein Urtheil über das, was 
ihm geſtern geboten werden konnte, noch pervoll⸗ 
ſtändige. Der Kaiſer hat dabei von der Vorführung 
eines Garderegiments ausdrücklich Abſtand ger 
nommen, und zwar, um nicht beim Vizekönig 
den Glauben zu erwecken, daß nur die unter 
ſeinen eigenen Augen in der Reichshauptſtadt 
narnifonirenden Regimenter vorzüglich ſeien. Seine 
Majeſtät hat daher dem Oberſt Liebert den ehren⸗ 
vollen Auftrag ertheilt, dem Vizekönig ſofort 
heute ſein in Frankfurt a. O. garniſonirendes 
Regiment (Grenadier⸗Regiment Prinz Karl von 
Preußen, 2. Brandenburgiſches Nr. 12)fvorzuführen, 
zu welchem Zwecke der Vizekönig nebſt Gefolge 
mit dem heute Morgen 8 Uhr 25 Minuten 
Berlin verlaſſenden Zuge nach Frankfurt gefahren 
iſt. Wie wir hören, find zu dieſer Uebung auch 
zwei Eskadrons des Ulanen⸗Regiments Kaifer 
Alexander II. von Rußland (1. Brandenburgiſches) 
Nr. 3 und zwei Batterien des Feld- Arkillerie⸗ 
Regiments General- Feldzeugmeiſter (2. Branden⸗ 
burgiſches) Nr. 18 befohlen worden. 

Die Vorſtellung des Lehrbataillons beſchränkte 
ſich nicht auf eine Vorführung der ganzen Truppe, 
ſondern auch die Adjuftirung der einzelnen Leute 
wurde gezeigt, wobei Se. Majeftät ſelbſt alle 
Erklärungen gab, die dann durch den Bot⸗ 
ſchaftsrath Detring dem Vizekönig ins Chinefiſche 
übertragen wurden. Die Uebungen feſſelten das 
Intereſſe Li- Hung ⸗Tſchangs immer wieder 
aufs Neue und ſo kam es, daß die Rückfahrt 
nach Berlin um volle zwei Stunden verſchoben 
wurde. 

Bevor der Vizekönig jedoch Potsdam verließ, 
drückte die Kaiſerin ihm noch ihren Dank für 
die Bethätigung feines Pietätsgefühls für den 
Hochſeligen Kaifer Wilhelm aus, an deſſen 
Sarg im Mauſoleum der Vizekönig am Tage 
zuvor einen Kranz, und zwar volftändig aus 
eigener Initiative, niedergelegt hatte. Der Vize⸗ 
könig lehnte es ab, dafür irgend einen Dank an⸗ 
nehmen zu können, er ſei nur der Stimme des 
Herzens gefolgt, die ihm Ehrfurcht vor dem er⸗ 
babenen Vorfahren des Deutſchen Kaiſers einge» 
flößt habe. 2 

Görlitz, 17. Juni. Ein großes Feuer 
zerſtörte die Groß⸗Särchener Kunſtmühlen und 
Pappfabriken (Actiengeſellſchaft) bei Triebel total. 
Sämmtliche Maſchinen, die Dampfkeſſel, alle 
Mehl- und Getreidevorräthe fielen den Flammen 
. Der Schaden beträgt eine Million 

ark. f N 

Wien, 17. Juni. Der bekannte Maler 
Wilda iſt bei dem Feuerwehrfeſt in Aggebach 
ſchwer verlegt. Ein Böllerſchuß zerſchmeklerle 
ihm den rechten Arm. * 

Graz, 17. Juni. Joſef Nierlich, Profeſſor 
der Marineakademie zu Fiume, der am 4. Juni 
nach Graz kam und ſeitdem vermißt wurde, iſt 
von einem Holzbauer in einem Walde bei Graz 
an einem Baume erhängt aufgefunden worden. 
Nierlich hatte Geld, Uhr und ſeinen Militärpaß 
bei ſich. Nach Ausweis des letzteren ſollte er 
am 18. Juni in Fiume einrücken. 

Pari, 17. Juni. In dem dem Mandverfelde 
benachbarten Viertel der Stadt Orlrang, in dem 
ſich das Pulvermagozin befindet, herrſcht eine 
große Erregung. Es find nämlich ſehr ſtrenge 
Ueberwachungsmaßregeln in dem Pulvermagazin 
angeordnet worden, weil zwei Nächte hinteren 
ander Individuen beobachtet worden find, die die 
Mauern deſſelben zu e klettern ſuchten, und von 
den Sildwachen nicht feſtgenommen werden 
konnten. Die Einwohner des Viertels find über⸗ 
zeugt, daß ed fi da um Böſewichter handle, 
die das Pulvermagazin in die Luft ſprengen 
wollten, und find daher von einer wahren Panik 
ergriffen worden, deren alle Beſchwichtigungs⸗ 
verſuche der Behörden nicht Herr zu werden 
vermögen. 


Paris, 17. Juni. In ibrer Wohnung in 
der Rue Penthlevre wurde die 82gährige Baronin 
Valley erdroſſelt aufgefunden. Zwei Butſchen, 
welche auf der Treppe bemerkt wurden, find. des 
Mordes verdächtig. Die Baronin lebte allein, 
ohne Dienſtboten. Alle Schubladen wurden er» 
brochen. Die Ermordete lieh Geld auf Pfänder; 
letztere, meiſt werthvolle Schmuckſachen, werden 
vermißt. 4 | 4 
London, 17, Juni. Earl of Hopetoun 
ſprach ſich, wie die Weſtminſter Gazette berichtet, 
über die politiſche Bedeutung des Beſuches der 
Institution of Noval Architects in Berlin folgender⸗ 
maßen aus: „Ich zweifle nicht, daß derſelbe dazu bei⸗ 
getragen hat, das Gefühl der Freundſchaft zwiſchen 
England und Deutſchland zu verſtärken. Der 
Empfang, welchen Kaifer Wilhelm uns bereitete, 
war über alle Maßen herzlich, und in Anbetracht 
der kürzlichen Auseinanderſetzungen wegen Traus⸗ 
vaals glaube ich, daß dieſer Empfang abfichtlich 
eine politiſche Bedeutung haben ſollte. Von einer 
Mißſtimmung gegen England fauden wir keine 
Spur mehr. Wir wurden vom Kalſer und feinen 
Officieren, und ich darf wohl ſagen, von der 
deutſchen Nation, nicht nur mit der den Fremden 
gebührenden Höflichkeit, ſondern mit den offenen 
Armen der Freundſchaft empfangen. Kein Will⸗ 
kommen konnte herzlicher ſein als die Worte des 
Kalſers. Der ſtärkſte Eindruck, den ich von 
Deutfhland mitnehme, iſt, daß das Blut feſter 
bindet als das Waſſer, und das find genau die 
Wort“, welche der Kaifer uns gegenüber brauchte. 
Dieſer Beſuch in Deutſchland bewies mir auf. 
das Deutlichſte die Realität des Bandes der Vers 
wandtſchaft und noch mehr, daß beide Nationen 
durch gleiche Intereſſen und das gemein ſchaftliche 
Ziel der Wahrung des Friedens in Europa ver⸗ 
bunden find. Wir wurden in Berlin königlich 
unterhalten. Uebrigens habe ich nie eine Befehl, 


ſchaft von liebe newürdigeren Leuten getroffen, als 
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giſche Correſpondent“ meldet: 


, * Rudolf heranzuziehen. 


2 Paris, 
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die deutſchen Offteiere, 
Gaftfreundſchaft kam direct von Herzen. 
unſer Beſuch in der deutſchen Hauptſtadt den letz⸗ 
ten Reſt der Bitterkeit über die Transvaal-⸗Affaire 
erſtreut, jo find wir mehr als zufrieden, und 
10 ch glaube wahrhaftig, das bat er gethan.“ 
Kopenhagen, 17. Juni. In Malmd 
hat ein Cyklon große Verheerungen angerichtet. 
Zwei Perſonen wurden getödtet, darunter der 


Ihre Freundlichkeit und 


deutſche Mufiker Fiedler aus Dresden. 


Brüffel, 17. uni. In der Kammer 


verurſachte geſtern der ſotialiſtiſche Abgeordnete 


von der Velde bei Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend Erhöhung des Eingangs zolls auf Alko⸗ 
hol um 50 Procent, eine ſtürmiſche Scene, indem 
er behauptete, daß er den Miniſter Bruyn auf 
der Trübine der Kammer mit einem Großinduſtriel⸗ 
len geſehen habe, die Speculation alſo bereits im 
Werke ſei. Ban der Velde erhielt dafür einen 
heftigen Tadel vom Präfldenten, ſowie einen Ord⸗ 
nungdruf. Darauf entſtand ein unbeſchreiblicher 
Lärm. 

Amſterda m, 17. Juni. Nach einem 
Telegramm aus Batavia find in Lombock ſchwere 
Unruhen ausgebrochen. Der Gouverneur der 
Colonien ſoll Truppen dorthin entſandt haben. 

Konſtantinopel, 17. Juni. Der Mör⸗ 
der des armeniſchen Banquiers Karagbeufian und 
zwei Individuen, welche bei einem Erpreſſunge⸗ 


verſuch an dem Banquier Schahbatz einen Poli⸗ 
‚zelofficier ermordeten, wurden heute an der alten 


Stambuler Brücke durch den Strang hingerichtet. 
— Kurden überfielen bei Alacheir mehrere tau⸗ 
ſend fremde Bahnarbeiter. Die Zahl der Todten 
und Verwundeten beträgt laut offteieller Nach 
richten mehrere hundert. Die Arbeit mußte ein⸗ 
geſtellt werden, weil die Arbeiter flüchteten. — 
In Stambul wurden 15 Häuſer durch Feuer 


zerfiort. 


Sofia, 17 Juni. Briefe aus Macedonien 


melden von Kämpfen zwiſchen türkiſchen Truppen 
und Bewohnern des Dorfes Jankowetſch, 


einer 
großen Ortſchaft zwiſchen Vittola und Ochrida, 
die durch Ausſchreſtungen der türkiſchen Truppen 
ae, worden feien. 

DDokohama, 17. Juni. Die Nordprovinz 
wurde von einem heftigen Erdbeben und einer 
mächtigen Fluthwelle heimgeſucht. Faſt die ganze 
Stadt Kamalshi iſt zerſtört. An tauſend Men⸗ 
ſchen find umgekommen. Innerhalb 20 Stunden 


erfolgten 12⁵ Erdſtöße 


— Lotterie. (Obne Gewähr), Am 18. 

das iſt am 7. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 166. Klaſſen-Lotterie, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 13543 Rs. 75,000. 

Auf Nr. 4393 Re. 4,000. 

Auf Nr. 20543 und 21696 zu je Rs. 2,000, 

Auf Nr. 8368, 16755, 20919 und 22636 
zu je Rs. 1,000. 

Auf Nr. 1684, 2299, 5901, 7976, 10118, 
12207, 14810, 15008, 
15340, 16170, 18027, 18876, 20083, 20101 
und 20708 zu ſe Re. 400. 

Auf Nr. 336, 9730, 10023, 11564, 12618, 


12866, 18407, 16003, 17218, 17683 und 18272 
zu je Re. 200. 


Auf Nr. 1413, 2133, 2519, 2641, 2028, 
5259, 5506, 5577, 5620, 
6102, 6982, 7912, 8150, 8944, 9089, 9282, 
9923, 12390, 13054, 13912, 13965, 15565, 
16391, 16656, 19387, 20467, 22052, 22086, 


Baer, 28651 und 22627 zu i Rs. 100. 


n 


Ha mburg, 18. Juni. Der „Hamburs 
Die ſchwediſche 
Bark „Thrine“, von Kamerun kommend, wurde 


heute in Cuxhaven eingeſchleppt und in Quaran⸗ 


täne gelegt, weil an Bord derſelben eine Krank- 


heit herrſcht, an welcher der Capitän, der Steuer⸗ 


mann, der Schiffszimmermann und ein Matroſe 


verſtorben find. Die Art der Kronkheit iſt noch 


unbekannt, wahrſcheinlich handelt es fich um Ma⸗ 
llaria. Alle erforderlichen Vorſichtsmaßregeln find 
getroffen. 
ö Bewachung zur hafenärztlichen Unterſuchung nach 


Heute Abend kommt dos Schiff unter 


Hamburg. 


Wien, 18. Juni. Das „Vaterland“ mel» 


ot, Erzherzog Otto werde nach Wien überfie- 


deln; der Kalfer habe behufs Schonung des 
 Cejundbeitsguftandes des Erzherzogs Franz Fer⸗ 
dinand Eſte beſtimmt, den Erzherzog Otto zu 
den bisher von dem Erzherzog Carl Ludwig ver⸗ 


ben Geſchäften ſowie für einen Theil der 


ehemaligen Repräſentionspflichten des Kronprin⸗ 


paris, 18. Juni. Die beiden Mörder 
der Baronin Valley wurden in La Guenie 
verhaſtet und legten ein umfaſſendes Geſtändniß 
ab. 
17. Juni. Der Kriegäminifter 
General Billot wird morgen der Kammer einen 


Deen über das Obercommando vortrar 


gen. 
n ohne ſonſtigen Zuſaßz. 


Dieſer Entwurf ſchafft den Rang eines 
Dieſer Rang 
fon den neunzehn Commandeuren der neunzehn 


Wenn 


god er J 


Armeccorps oder ganz allgemein den Inſpecteuren 
und Armee⸗Commandanten verliehen werden. Nach 
dem Geſetzentwurf wird das Höchſtalter für Di⸗ 
viſionsgenerale auf 64 Jahre, das für Brigade» 
generale auf 61 Jahre feſt herabgeſetzt. Die 
Altersgrenze von 65 Jahren bleibt nur für die 
Generale des vorgenannten neuen Ranges beſtehen. 

London, 17. Juni. Nach einer bei 
Lloyds eingegangenen Depeſche aus Oueſſant von 
heute Nachmittag 3 Uhr 40 Minuten ift ein 
Dampfer, vermuthlich der „Drummond Gaftle”, 
der ſich auf der Fahrt von Kapftadt nach Ply⸗ 
mouth befindet, in der Nähe von Oueſſant 


geſunken. An Bord des Dampfers waren 350 
Perſonen, zwei Männer wurden von Fiſchern 
aufgenommen. 


glechliches dür die ie bieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trin itatis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10% Uhr Haupt- 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor⸗ 
Vicar Buſchmann.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr 
Paſtor Rondthaler.) 

B. Johannis ⸗Kirche: Sonntag: 
Früh 8 Uhr Morgengottesdienft. (Herr Paftor- 
Diakonus Manitius.) 

Vormittags 9½ Uhr Beichte, 10 Uhr Haupt⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) 

Nachmittags 8 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor⸗ 
Diakonus Manitius.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

Amtswoche für kirchliche Handlungen. 
(Herr Paflor Angerſtein.) 

C. Stadtmiſſionsſaal. 

Nachmittags 4 Uhr Berfommlung konfir⸗ 
mirtler Jungfrauen. (Heir Paſtor Anger» 
ſte in.) 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 
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Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 18. $ Juni 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.08 — — 10.86 
780 — — 8.64 — — 847 
Im Ausſchank 100° 11.23 — — 11.01 
7 78e 8.76 — — 859 
Dee 
Getreidepreiſe. 


Marſchau, den 18. Juni 1896. 
(in Waggon⸗Labungen 


pro Pud 
Kopeken. 
Weizen. 
Fein von 81 bis 4 
Mittel 585 
Drbinär 0 ee 
ngen. 
Fein 3 58 
Mittel „ 55 56 
Drbinär * 52 7 64 
Ba ſei 
Fein 5 8 49 
Mittel „ 68 „ 66 
Drbinär as 20. del 
e. 
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Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Holl. Guld. 
Cbecks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in reditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preifen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K 
Halbimperiale neuer Prägung nne 
Imperale frührer Prägung „ 15 „ 45, 
Halbimperiale „ n 
Dukaten 4 „ 63, 


giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom 17, Dezem · 
ber 1885 erfolgter Prägung zu demſelben 
Preiſe. 


EEC 


Fahr- Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und Der mit der 
felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


Bülig vom 1. Mal n. St. 1896. 


Stunden in und Minuten. 
Antauli — 


Züge in ont >| 455080 9.83 150 4, so aalınae 
Abf. der Rlige 
n. Koluſchkl 2.00] 7.— 8.30 11.02 3.30 7. 4410.30 
„ Tomaſchow] — 15 6.45— — | 5.51 —— 
„Bzin — 12.43 — — — 8.28 — 
„&Rromoro | — 6.32 — — - 112.16 — 
„Glier l wie 1.080 — 7.08 9.35 2.17 — 9.05 
» "leranbeomo — — 1310 — 8.50 — 2.30 
„Bre mb. 983 — — 12.32 5.80 — | 9.46 
„Berli, 18 — — 720 4] - 11.17 
„ M da Huf“ — — 16%) - | - | 868.23 
„ Warſchou 11.50 — 5.20 8.1512.45 — 7.10 
„ Mostou 5.08) le > 18 
„ Peters burg 12.43ß— — — 11.200 — | — 
„ Metrotom — 3.50 — 7.17 1.450 5.43) 7.55 
„ gienfinha, — 1.26 — | 3.431141) 3.23 — 
2 „ Gawierele — 12.200 — 1.39 10.85 2.13 — 
„ Dombrowa | — 11.300 — 12.10 9.06 .- — 
„ Sornomier | 1.101 — |1135| 8.401240 — 
„ ®ranica — 1.30 — |12.10 9,25) !.—! — 
„ Wien — 1.090 — — 8.84 7.10 — 
= Giedoeinet . ‚1 — 1220| = | 2581 1.36 
Abfahrt der 5) | 
Age aus Lodz jew: 10 7.05 1.350 580 8.— 
Ankunft der Züge 
in Koluſchki 1.38 aa 825 2.88 6.33 8.48 
„ Jomaſchom 308 2 ü 99 - 241 = 
„ Bzin 5.53 32 — — — 
1 „ Jwangorod 11.230 — 245 6 — * 
„ Skierniewiee 4.50 3.— 10.27 3.48 7.49 10.05 
„ Ulexandrowo — 3.100 9.10 — 3.45 
„ Bromb.) 2 — — 7.19 12.190 — | 6.37 
„ Berlin) 7521 — — 5.59 42 — 11.45 
„ Ruda Juſows. — 8.40 11.27 8.29 10.46 
„ Warſchau 6.100 9.55 1.25 5.90 9.85 12.— 
„ Roslau 1.880 — — 7.53 — — 
„ Petersburg 5.28 — 3.40 6.53 12.00 — 
„ Petrokom 2.41 — 9.24 4.17 9.19 11,25 
„ Jzenſtochau 427 — 11.50 6.25 11.43 — 
„ Zawiereie 5.28 — 1.09 7.32 1. — 
„ Dombrowa 6.06] — 2.17 8.37 2.04 — 
* „ Sosnowiee 6.25 — 2.40 9.— 2235 — 
„ Oranica 6.20 — = 1 9 2.— — 
„ Mien 4.07 — — — 
“ Clechoeinek — — Is 10 02 — 4.35 
Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen ngen die 


Zeit von 6 Uhr Abends Fiß 6 Ubr Morgens an 


* 17 


An ekommene Fremde. 


#rand Hotel. Herren: Taube aus Charkow. — 
Silbermaun sus Ekaterinostaw. — Lewinsohn aus Moskau. 
— Philipson aus London — Biedermann aus Chemnitz. 

— Michalikowski, Neugebauer, Marinowski und Makay 
aus Warschau, 


Mate“ Vieo’r’n Herren: Ortwein, Janasz und 
Trecheinski aus Warschau. — Tivap aus Berlin. — Le- 
bediew aus Marjanpol. — M-me Kolasinska aus Ka- 


lisch, 


tote} de Pe] gna. Herren: Kirschenstein und 
Berd aus Warschau. — Wilkonski aus Lipy. 


1911 
eee eee eee 1 EEE, 


LaglevnlkI Tod: 
Widzewska 64 
Cena Okowity 2 dnia 19 (zerwca 


Netto 
Hurtowa w. 78˙% ks. 8.85. 
Sxynkowa w. 78˙% „2.95. 


(Akoysa 1 kop. od stopula.) 


Für Sammler ! 


Ein neuer Transport garantirt echter 


5 Briefmarken 
i ift foeben eingetroffen 


IL. Soner, 
Buchhandlung. 


OODooo ale/ne/aa/affafafatatatatalafoln]s 
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Zahnarzt 


| 
E RITT 


DDD banda dan 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 
dem Grand · Hotel. 


Sperialität: NKünftliche Zähne in Gold, 
Plana und Kaulſchuk, ſowle Plombirungen, 


Die Kanzlei 
des vereideten a 
Henryk Elzenberg 


Polndniewaſtratze Nr. 28, Nei 
Übernimmt ohne 5 ip 15 


das Jucaſſo allerlei Guthaben 
133 auch das Eintreiben von Beträgen auf Grund gericht⸗ 
licher Exeeuti ons brieſe (Morgf’&), in allen Plätzen Rußlands. 


enn 
Zahnarzt 


LUA SCHWARZ-BERNSTEIN 


wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, 
wo die Franke ſche Conditorei, empfängt von 
9—1 und von 2—6 Uhr. 
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Kurs buch für Rußland, 
Königs Kursbuch für Deutſchland, 
Sen Telegraph, große Ausgabe 


dur Reife-Gnifon! 


find vorräthig bei 


L. Zoner, Buchhandlung, 
Petrikauerſtraße Nr. 90, Haus Th. Steigert. 


... 0 TEEHTFETFETERTETETEETETEER$ 


Hendſchels Telegraph, kleine Ausgabe, 
Reichs⸗Kursbuch, 
Eiſenbahnkarten, 
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directe Uebertragung von Stickmuster auf Leinen, Jammt und Side. 
Preis pro Heft 45 Kop. 


| L. Zoner, Buchhandlung. 
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Fil. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pinkue. 
31. Reiſe 
1. Cyclus. 


Paris“. 


1 Das Pauorama wird 
Sonnabend, den 20. Juni 
geſchloſſen 5 ei 


Dr, Laski, 
Kinderarzt 
(Kuhpocken⸗ Impfung ftets friſch), 
wohnt jetzt 


Nowomiejska-Stratze Nr. 4, 
vis-A-vis der Droguen⸗Handlung Lipinski. 


Vorſtadt⸗Grundſtück 


mit einem großen Platz und Fabrikge- 
bäude it zu verkaufen. 

Offerten find an das Commiſſions⸗ 
bureau von Unger in Warſchau, Kra⸗ 
tauereBorftadı Nr. 9 unter „Nierucho- 
mos zu ſenden. 8 


. 
Ein Reſtaurations⸗Lokal 


nebſt anſtoßender Wobnung, ſowle auch 
andere Wob nungen, find mit ſämwil chen 
Bequemligkitn vom 1. Juli l. J. zu 
vermierhen, Jiegel-Straße Ur. 30. 


I ’ 
Natherinnen 
find ſoſort nöthia zur dauernden Arbeit, 

Dzilelna⸗Str. Nr. 1, I. Etage. 


— — 


Ein Memorandum 
von der Warſchauer Forſtinduſtrie⸗ 
Geſellſchaft durch den hieſigen Ad⸗ 
vokaten Bernhard Birenzweig aus. 
geſchrieben, an Herrn Karl Kretſch⸗ 
mer adreſſirt, worin ſich dieſelbe 
verpflichtet, innerhalb einem Monat 
den Hypotheken vermerk auf das 
Grundſtück Nr. 679, Petrikauer⸗ 
Straße zu löſchen, iſt verloren ge⸗ 
gangen. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, das Memorandum abzuge⸗ 
ben bei I.. Meller, Nikola- 
jewska⸗Straße Nr. 58. 


—— —— — — 


zum Au sbeſſern von Wäſch: ꝛc. im 
Hauſe, geſucht. 
Wo, ſagt die Expid. dieſ. Bl. 


E 


Abhar den gılommen, mutbmaßlich ar» 
fioblen wurde mir ein weißer Pudel, 
halbgeſcherene Hündin. Vor Ankauf d'ſ⸗ 
ſelben wird gewarnt. Wirderbring r er⸗ 
tält Belohnung bei 

©. R. W Kt, 
Andreas Straße Nr. 13. 


Eine Schülerin 


des St Petersburger Conſervato- 
riums ertheilt Clavier⸗ und Violin⸗ 
funden, wie auch theoretiſchen Un⸗ 
terricht in der Muſik. Näheres 
in der Apotheke des Herrn Moſſa⸗ 
kowski, Ede Benedikten⸗ und Wul⸗ 
czans ka ⸗Straße. 


Ein Zmonl. Vorſtehhund, 
Pointer, koſtanunbroun, mit weißer 
Bruſt, auf den Ruf „Hektor“ hörend, 
if aue dem Hofe, Milſchſiraße Nr. 23 
abbantım gekommen. Der Wlederbringer 
ekält emſprechende Belohnung. Vor An- 
lauf wird gewarnt. 


Wyjezdzajgc sprzedaje bardzo pig- 
kny bufetowy kredens z ciemnego 
staregoe debu, garnitur mebli 2 
cer wonego mahoniu, urzędowej ro- 
boty Kalisch’a, takze Stö}, Konsole i 
dwa lustra. berliüskie,, Warszawa 2, 
Miodowa — mieszk I. 


Rodzer Männergefuug-Berein, 


Heute, Sonnabend: 


Enſemble-Probe 


der 3 Vereine. 
Anſang 9%, Uhr. 


Der Vorſland. 
Z Wedel nerloren: 


1. auf 50 Rubel, ausgefüllt von J. 
Kohn am 8. März 1896, Ordre J. Ry⸗ 
bat, fällig den 11. Juli 1896, gäeirt 
von J. Ry dak, M. Kliger u. J. Olſcher. 

2) auf 50 Rubel, auigeftellt von B. 
D. Szepes am 18. März 1896, an die 
Ordre J. O. Sznejder, ſällg om 18. 
Dezember 1896, girirt voa Szu⸗jde , M. 
Otoweli, H. Szipes, M. Khder, Abr. 
Sz wigtowicz. . 

3) anf 100 Nubel, ausgeftellt am 10. 
Apel 1896 von D. Grünberg, Ordre 
S. 3. Flatto, fallig am 1. August, 
gitirt von M. Klier und S. J. FFlatto. 

Vor Aakauf dieſer Wechſel wird bier- 
mi gewarnt. Dem ehtlichen Finder wird 
bel Rückgabe dleſer Wechſel eine gute Be⸗ 
lohnung zugeſichert. 

IJ. Olscher, 
Cegiilnſanaſtraße Nr. 96, 


Logis u Beköſtigung 
kann ein anſtändiger Herr vom 1. Juli 
cr. bel einer deutſchen Familie daben. 

Zu erfragen Dilelna⸗Straße Nr. 34, 
Haus Finſter, Wohnung Nr. 7. 


Eine Wohnung 
in der erßen Etage, beſtehend aus vier 
Zimmern und Küche mit allen Bequem. 
lichkeiten, iſt per ſofort zu vermlethen, 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 213 neu. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Montag, bn 10/2. Juni a. 
um 6 Uhr Abends: 


„Lebung“ 


U. Zug an der Brauerei der Kerren 
Gebrüder Lorenz, Widzewskaſtraß / 
Commando 
der Lotzer Freiwilligen Feuerwehr. 


er 15fährige Schloſſerleb ling Wa- 
lerian Szemiot tat ſich von 
feinem Meifter, Namens Szwerin, 


Cu 


wobnhaſt Alıyandew Straße, entfernt und 


iſt bis jetzt noch nicht zurücgelehtt. Der⸗ 
ſelbe It blond, har blaue Augen und ft 
mit einem bellen Anzug bekleidet. Wer 
den Aufenthalt des jugendlichen Aus⸗ 
reißers kennt, wird höfl. erſucht, feinem 
Datıl K. Fzemiot, Palacowastr, 
Nr. 4 in Balu, Mirtheilung zu machen. 


Hinning 
His Sbm ide wo be boa, find zu vırmie 
then im Alavier-Manazin von 


T. Elwart, 
Bawabzlafir. Nr. 19 (ntu 15/6). 


Locomobile, 


transportabil, 185270 /m Paud- 
ſches Syſtem, in gänzlich rerovirtem Zus 
ftande, iſt vergrößer ungsholber fofort zu 
verkaufen. Näheres bei H. Fiedler, 
Mike kajewska⸗Straße Nr. 29. 


Ein e gut deutſch und polniſch ſprechen de 


on ne, 


die auch im Hausbalt eiwas bewandert 
iſt, wird zu 3 größeren Kindern gelucht. 
Zu erſtagen in zer Exped. dıf. Bl. 


Stud. med., 
der franz. und deulſchen Sptache mächtig, ſucht 
für die Sommerferien die Stelle eines Haus ⸗ 
lehrers oder Geſellſchaflers. Offerten sub 
rer med. IV“ Warſchau, poſtlagernd ers 


— 


Loder Tageblatt 


eee 
Eine Sommerwohnung, 


aus 2 Zimmern und Küche beſtebend, ift 
in der Kolonie Radogoszez, Nr. 66, rechts 
von der Zgierzer Chauſſee, im Birken: 
walde, bei Waſſer gelegen, ſofort zu ver⸗ 
mietben. Näheres beim Eigenthümer 
E. Lange doriſelbſt. 

E 


See eee 
Der Kaufvertrag, 


welcher durch die Vermittler Schmul Roſen⸗ 
krantz, auch Kempner genannt, und Teſchner 
zwiſchen mir und Herr“ Johann Stentzel 
aus Baritſch abgeſchloſſen worden war, wurde 
am 8. dieſ. Mis. beim hieſigen Notar Herrn 
Pfachecki rückgängig gemacht. In Folge deſſen 


erkläre ich den Wechlel über Rs. 50, 
welchen genannte Vermittler als Honorar von 
mie erhalten haben, für ungültig und 
warne vor Ankauf deſſelben, da ich keine Zah- 
lung leiſten werde. 

Fr. Nachstern. 


— 


Einige Paar bocheleganter, großer, ſlar⸗ 
ker, gut zugepaßter 


Auſpaun⸗Pferde, 


ſowie einzelne Reit- u. Wagenpferde 
find für mäßige Prelſe zu verkaufen in 
Warſchan, Marszolko r skaſtr. Nr. 104, 


— — . ʒ———ẽ— 


E. Schütz, 


Petrikauer⸗Str. Nr. 43. 
empfiehlt täglich ſriſche Tafel butter 
5 „a 40 Kop. pr. Pfund. 


Goldene Medaille London 1808. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
ygieniſche 


0 
Bor⸗Thymolſeife 
vom Proviſor 
H. 5 Jürgens 
gegen Finnen. Sommerſproſſen, gelbe 
Flecken und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt fich als wohlriechende Toi⸗ 
lettenf iſe höchſter Qualität. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und Parfümeriewaaren⸗ Handlungen 
Rußlands und Polens. 
½ Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
Dag pt⸗Niederlage bei 

D. F. Jürgens iv Moskau. 
In Lodz bei S. Silberbaum. 


W Sirnßen- und 
Garten-Spritzen, ng 


Schmiedeeiſerne Brücken, 
Beton-Troltoirplatten, 


zu haben in der N 
Mühlſtein⸗ und Maſchinenfabrik 
von 


Karol Ast, 
Lipowaſtraße Nr. 13. 
Reparaturen von Spritzen 
werden angenommen. 


Deen 
Adreſſen⸗Tafel. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
— Volndniowa Nr. 6. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jeft Petrikazerſiratze Nr. 66, 1 Etage, 
im PHauſe Herſchkowicz, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis-A-vis feiner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der War ſchauer Medicinal, Verwaltung laut Atteſt 


vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu haben. 


m zahnärztlichen Cabinet von 


M. Kaplan | 


unter Mitwirkung, eineß tüchtigen 


Alfiftenten H. Ludw. Böcke 


werden künſtliche Zähne nach der neueſten Er⸗ 
findung bei mäßigen Preiſen angefertigt, ſowie 
ſchlechtpa ſſende Gebiſſe umgearbeitet, alle ſchad⸗ 
haften Zähne gewiſſenhaft plombirt und Extrac⸗ 


tionen ſchmerzlos ausgeführt. 


Po ludniowa, Str. Nr. 5 Haus Erebnit, 
von 1. Juli Ecke Petrik. u. Poludniowa Nr. 14. 


1. Sſegelberg, 


Petrilauerſtraße Nr. 267 (26 neu), 
übe rn immt unter Garantie N 
Nelze zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Dutſabrik übernimmt 
Strohhüte zum Waſchen und Umnähen. 


wird eine jüngere Perſon, welche mit der Küche und mit dem Nähen gut vertraut 


It, zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Nähere Auskunft in der Exped. dieſ. Bl. 


Ein gelber 


Hühnerhund 


ift am Freitag, den 12. d. Mts. entlaufen. Wer mir denſelben wie⸗ 


derbringt, erhält eine gute Belohnung. 


Edmund Kleindienst, 


Meyers Pafage Ur. 6. 


gOOOOOO OOO OOO ſeοοοοο 
SEE 2 


Wegen 


ein großer 


O Hader bis 1. Jai 


2 
2 
S. 
2 


[Reſter-Ausuerkan 


statt, ſpeclell für Herren ⸗Garderoben zu äußerſt billigen Prelſen bei 


500 000 
Umzug 


OO 


18 


euker, Ede Petrikauer- und Nawrotſtr. Nr. 2. 


8 l 
VOGD00000000N4E000000000000 


Ein engliſcher doppelter Dampfkeſſel 


ron 70 Pferdekräſten, ſebr wenlg gebraucht, ifi zu verkaufen. 


Näheres in War: 


ſchau, Sgwpatorskaſtr. Nr. 16, bei dem Mas chiviſt det Fun wache Tomaszewski. 


KURANSTALT 


Bahnstation, 


HEDWIGSBAD - 


Trebnitz in Schlesien. Pont, Telegraphle. 


Geöffnet vom 15. Mai bis Ende September. 


Eisenquellen und Moorlager. 


Klimatiseher Kurort. Moorbad. 


Massage. Dampf-, Douche-, medieinisehe Wannembäder. Bussin, 


Wasserheilanstalt 


Schulmmbad. : 
(System Kneipp. Priesnitz), 


Sonnenbad. 


Eigene 


Molker‘i (Milch, Molken, Kefir). Fremde Brunnen. Terrainkuren, 
Näheres durch die Badeverwaltung. 


HERM. PICKERT 


(Inbaber EMIL BECKER), 
Cuch- und Herren-Gardtroben-Geſchüft, 
Breslau, Schweidnigerfraße 43, 1. Etage, Breslau, 


empfiehlt fich dem durchreiſenden Herren⸗Publikum 
zur Anfertigung eleganter Serrengarderobe in kürzeſter 
inter Bedienung und civilen Preiſen. 


Zeit bei coul 


8 


Die neneröfinete 


13 AR N. | 
Spezialfabrik ſür geodtſiſche und Jeichnen-Juflrumente von 
Alb W ettl 


ert 


Ir ſirumenſ, zu mäßigen .Preifen, 


Wielka Nr. 21. 


in der Provinz ausgeführt, 


Vertretung von elektriſchen Beleuchtungsanlagen v. Hermann Füge Chemnitz l/ S. 
Warſchan, Wielka 21 zwiſchen 


Special 


Da 


ſachſten bis zu den feinften, 


RAKKARANENIKKUKKKUURUEEEUERK 


NNNNAN NANA Niedrige 


beſitzt fertige unt übernimmt Rıparaturen, fowie die 
bel torglöltigfier Ausinhrung. Bel der 
Fabrik iſt eine elekt tomechaniſche Abtheilung zur Elurichtung von 
tlektriſchen Gloden ohne Elimente Tel phors und Blitzabletung nach den 
neueflm Erfindungen eröffnet worden. 
meter u. ſ. w. werden in Reparatur ger ommen. 
mit Sachkenntniß und prompt ausgeführt, 


beit 20. Jahren beitebende 


Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier 


von 


ATH SET & Oo., 
Warſchan, Marszalkowska 137, 
empfieblt eine große Auswahl Möbel ntueſter Facons von den eln⸗ 


Mäßige, aber feſte Prelſe. 


— — 


eitler 


Anfertigung neuer 


Mavometer, Thermometer, Vacu⸗ 
Alle Arbelten werden 


Auf Wunſch werden Arbelten 


"Te 6 ee 83 


der Wöpölun und Hola. 


Fabrik 
für 
Decimal-u.Centimalwaagen 


von G. Schönjan und J. Neumann, 
Warschau, Chlodna-Strasse Nr. 19, 
haben ſtets ouf Lager . Waagen u allen Dimenfion en. 


80 
* 1 % 
x DAS GONMISSIONS-BUREAU VON UNGER & 
Wa rſchar, Nıelaver Vorſio dt Nr. 9, beoſſtzt ſtets ouf Lager ntue und 
N f gebrauchte: ö 
% Bücherſchränuke von Eichen⸗„Nuf⸗] Solon: und Fautaſie-Möbel. % 
und Mabe gonl. Holz. Bilder und Kunſiſachen. 
7 Schreibtiſche für Damen und | Otomanen mit Auta u. Teppich- 
nn ' Irma. fioffen überzoger, 15 
Teppiche, pirſiſche, Bucharoer, Säulen, hölzerne und aus Stuck. 
8 ſronzöſiſche und ſibiriſch⸗. Tiſche aus Eſchen⸗Nuß⸗ und Ma- . 
=. Eerane aus Mahagonl-Holz. a bageni⸗Holz. 
T Clapiere und Pianinos, N Schränke aus Ecchen⸗, Nuß- und — 
Eredenz Schränke von Eichen, Maha goni-Holz. > 
Nuß: und Mabagonl⸗Holz. Glas- und Porcellaine-Brgen- 
* Stühle von Eiche und gebogene, fländr. 
& Tiſch. und Hänge⸗Lampen |. Zoileiten d. Nuß; u. Mahagoni: Holz. 
Spiegel mit ſchwarzen, eſchenen, Waſchtiſche mit Marmor platten. 
— vorcoldeten u. Nußbeum-Rahme. Bronze Gegenſtände für 
Beiifiellen aus Nuß- und Ma- Schreibtiſche. 
% Lagon»Hols, ſowie eilernr, Kronleuchter u. Candelober. 
20 Preiſe. N NN ANN NN 


Ledzer Tageblatt. 


N. 157 


F SCHICHAD in Ehine 


Atationäre Dany maſchinen 


aller Größen 
für induſtrielle Etabliſſements, Waſſerzwecke, electriſche Beleuc⸗ 
tungsanlagen, in ſtehender und liegender Anordnung, TDampf⸗ 
maſchinen, Eineylinder⸗Condenſationsmaſchinen und 
namentlich 


Receiver Compound-Maschinen 
mit ſtufenweiſer Expanſion in 2 und 3 Cylindern. 


Höchſte Sparſamkeit im Kohlenverbrauch und gleichmäßiger 
geränfchlofer Gang werden garantirt. 


pProſpecte und Koſtenanſchläge gratis. 


Rahl & Schülde, 
Lodz, Wulczanskaſtraße 127. 


TTT 
Waldſchlößchen. 
Während der ganzen Saiſon: 


Taglich Concert 


ber AS Sſedlecer Militär⸗Kapelle unter Zell ung des Kapellmeiſtors 
Herrn Zuchtmann. 


Lodzer Männer-Gefang-Berein. 
BB Sountag:; den 21. Juni 1896: ug 


Ausflug u dn Afndltmalde, 


links von der Konſlautiner Chauſſee, in der 1 
| des Jägerhauſes. 


Die Herren Mitglieder werden mit ihren werthen Familien freundlichſt eins 


geladen und erſucht, die Vereinszeichen anzulegen. 


| Der Vorſtand. 

. rr | 
D Niuntr-Grſaug Chor der St, Iofrphs-Birhe in Lodz 

peetrt ſich hleumit ſäömmm ich- Mitt lieder mit ibren werthen Fomillen zu dem am 

Sonntag, den 21. Juni l. J, an der rechten Seite der Konſlantiner Chauſſee 


ſiatiſtn denden Wald⸗Vergnügen böfl, einzuladen. 

Anfang 3 Uhr Nachmittags. 

Bel ungünſugem Wetter wird das Vergnügen auf nächſtſolgenden Sonntag 
verlegt werben. 


gunν⁰νzſe nn IRUKKKKERK **, 


Bekanntmachung. 
3 Reſtaurant zum „indengarten“, 1 5 

1 Anfang 4 Uhr Nachmittags, 
An Sonn- und Feiertagen 


: Taglich GONCERTE FRÜH KAONCERT 


der Carlsbader Damen-Capelle 
unter Leitung des Kapellmeſſters Herrn Huss. 
An Wocentagen Anfang 7 Ubr Nachmittags. 
An Sonn- und Feiertagen 4 Uhr 1 


RUN Ana INN II % cc M K K ( 


XXX XXX XN ECCO COCCO O 
G. Wenske’s Garten % 


vorm. Liebisch, 
Nitolojewsta-Straße Nr. 95, 
Heute, Sonnabend, den 20. und Sonntag, den 21. Juni cr.: 


er Mililair-Coutert, = 


ausgeführt ron der Kapelle des 2. Do n'ſchen Koſaken⸗Regiments 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Uw erski. 
Anfang an Wochentagen um 7 Uhr Abends. 
Sonntag um 5 Uhr Nachmittags. 
Entree 10 Kop. — Kinder 5 Kop. 


XXX Xxx x Xx xxxöxxXxXx X 


We Tc 5 


Restaurant J. Ryszak, & 


Vogel⸗ und Vogelfutter⸗ in 111 
5 2 Ereduis . Siratze Nr. 1, 
7 im Putz-, Galanterier und Yofamenen-Befhäfl wo 2 


Wilh. Grailich. 

Neu eſygetroſſen: Harzer Kanarienvögel, gulſprechende Popa- 
geien, toſo und große weiße Salon-Kakadus, liederflötende Dompfafien, 
rothe Kardinäle und chineſiſche Nachtig allen, ſowie eine Collection ſchön⸗ 
fter amer lau ifcher Sale vögel. Ferner Aquarienpflanger, Schildkröt · n, 
Salamander und Schnacken, hechelegante Vogelgebauer, eine große Aus- 

wahl von Muſcheln zur Verſchönerung von Aquarien und Salons. Ar- 
tilopen- ard Spie ßbeck Gen a für „Ee und als Zimmer⸗Decoration. Olas⸗ 
0 Vodelduschen, prertkehrlich ür alle Arten Mög Vogelfulter, Sͤͤmerel n, Fiſch⸗ 
( neczcchey, Ameiſeneier, Mehlwürmer, Fiſchfutter Se Dit Peatum, u. a. m., empfieh hit 
dem geehrten Publikum zum gütigen Ankauf und zeichnet 


Hochachtungsvoll 
—— - _- — — — — — — — rer 
e AED" <a | © 
| 


Ernst Peschel“ 
Unser Comptoir 
befindet sich jetzt Pet lkauer-StHraste Nr. 90, Haus Theodor, 
Steiger t, im Hofe rechts, 1 Treppe. 


Stein schneider & Immisch. 


KERURRERSER 


Largowa⸗ Straße. 
Sonnabend, den 20. Juni 396: 


„Kegel-Prämien⸗Schieben“ 


1128 
N . 
aM 
Oytiſcher, 
Chirurgiſcher 
De METER, JE Artikel. 


Prämien ſtehen zur Anſi t. | u TE 
= as, el * Einrichtung Elektriſcher Glocken und Tele⸗ 
OU 34 DEBEIE ZEIEDEDEIE ee eee phone bei 


Run Au IHUNUUKUUNE | 


. Diering, 


l des bekannten Künstler ADAMUS, Ae 


Entree frei. 


oJ ichläge und übernin mt die pit mple Lieft⸗ 
rung der Veſchlüge für gunze Baulen. 


&: liche Arten Th i ün⸗ und FJenſlerbe⸗ 


x 
R 
% 0 Optiker. 
5 Restaurant Nick, x Mitauer Schloß und Baubeſchlag-Fabrik 
x Zewadzha-sirane) Nr. 4. 5 5 L. a , be (Rurland). 
g ontor in Warſchau, Marjansku⸗Straße Nr. 3, 
IIS Al. ABEND-UNTERDALTUNG 8 _ dee e e. 


KUNKUNERKRK N ANKKARNKRNNNK|. 


Pouaxtop=. u .Hänatena: Aeon Gonepx. Juosrozeno Heusypon. 


Die ſelt dem Jahre 1859 beſtehende 
Steinſkulptur⸗ und 
Steinmetzauſtalt 


mit der erſten im Lax de befindlichen 


Granitpoliranitalt 
Andrzej Pruszynski 


Woleka-Straße Nr. 14 in Warſchau, 
übernimmt alle in dieſes Fach einſchlagenden 
A beiten, als: Denkmäler us Granit, Syenit, 
Labrador, Marmor, Sandſtein u. ſ. w., baut 


Erbbegräbniſſe und führt auch alle Bauarbei⸗ 


sen, als: Treppen, Balkons, Baluſtraden ete. aus. 


Telephon, electriſche Glocken, Blitzableiter 
richtet ein in der Stadt und auf der Provintz 
mit Garantie, die electriſche Anſtalt ven 
A. Szumowski, 
Warſchau, Nowo⸗Senatorska Nr. 7. 


Prima 


Asphaltpapier 


als ſicherſtes Schutzmittel gegen 
Feuchtigkeit zum Belegen der Wände 


unter der Tapete, liefert billigſt die | 


Tapeten - Niederlage 


von 


L. Sachs, 


Petrikaner Straße Nr. 9, neben 
Scheibler's Neubau. 


— ———ͥñ— 


— — 


Soeben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zum Preiſe von 46 Kop, 
zu haben 


Jephthah, 


d. Führer d. Iſraelilen 


Ey A ichtung 
von Wilhelm Zeh, nach dem ruffi- 
I een Gedicht in Profa 
don Max Donch in. 


Eine Schneiderin 
für's Heus ſeſuchf. Näherls zu erfragen 
Villa Kunitzer 


Wohnungen 
zu vermiethen. 
Im Haufe Poludulowaſtraße Nr. 28 
ſind “rn ne 


Wohnungen, 
be ehınd aus 4—7 A und Küche 
mit allen Bequemlichkelten zu vermiethen, 


| 5 55 Pa ter re · Räumlichkeiten und Front⸗ 


eller 


Eine Wohnung 


biſtehend aus einem Laden mit zwe 


Zimmer und Küche (areignet zum Schants | 
lokal) iſt per 1. Juli zu vermleihen 
Mil ſch. Straße Nr. 2a, vis-A-vis Webers 


Fabrik. Zu erfragen Wohnung Nr. 6. 


Et Promenaden und 


Grüne ⸗ Straße 
find wehrere Läden und 2 große R - 
brilſäle mit Doppelllcht für Kaden b 
zu permiethen. 
Wen 


Ein Laden 
rebſt onſtoßendem Zimmer, ſowle einige 
Kellerräume find per 1. Juli a. er. 
a . Näheres Kiulla⸗ Straße 


Ein ſchän nüblirter Fla | 


if an einen anfäntigen Herrn per ſofort 
zu vermieihen. Petrikautr⸗Straße 118, 
Wohnung 16. 


Eine Wohnung 


4 Zimmer und Küche, mit 15 und 
zwei Eingängen in der II. Etag⸗, Ka⸗ 


— 


mienga⸗Stroße Nr. 7, ab 1. Juli o. er. 


zu vermiethen. Näheres beim Eigen» 
a des Dauſes Kamiennaſtraße Nr. 1. 


Wohnungen, 
keſtehend aus 2 urd 3 Zunmtern und 
Kuͤch , Entree und Woſſerleltune, find 
per 1. Juli zu vermle ben. 

Piz lazd⸗ (Melſterhaus)⸗Straße Nr. 14. 


— S-chpellpreszendruck von Leopold Zoner. 


Lodger 


„Ne 137, 


Sonnabend, den 8. (20.) Juni 


1896. 


ageblalt 


Belletriſtiſcher Theil. 


EE 


von Hans von Hopfen. 


1 „Das iſt eine Erinnerungsmedaille, die Se. Majeſtät der 


7 110. Fortſetzung.] 
Was alles hatte dieſer Tag ihr nicht gebracht — und in ſolcher 


Kaiſer allen Officieren, die vor dem Feinde gedient haben, au dem Nacht ſollt's eins noch ſchlafen! 


Toge verliehen hat, als er 25 Jahre unſer Kriegsherr geweſen ift: I 


Er trägt fie wie wir ... Anno 1878 wurde ſie auch den Offi⸗ 
cieren der Occupationsarmee in Bosnien gewährt. So kam auch 
ich dazu. .. Und das Ding hat Dir weh gethan? Wie ungeſchickt 
ich bin.“, f g f 
„Es wax wohl mehr der Schreck, als ich das kühle Metall am 
offenen Auge ſpürte. Es iſt ſchon vorbei.“ 
8 Sie wiſchte ſich mit ihrem Tüchlein die Wimpern aus, derweilen 
er zu grübeln anfing, ob nicht ſchon heute Hilfe ſichtbar wäre. Man 
mußte doch Alles durchſprechen, um zu wiſſen, worauf man zählen 


durfte, worauf nicht. 


„Du glaubſt alſo nicht, daß in Deiner Familie das Nothwendige 


leicht aufzubringen ſei!“ 


„Nicht leicht und nicht ſchwer. Bedenke doch! Nimm einmal an, 
mein Papa beſäß' ungefähr 50—60 000 Mark im Vermögen. Nicht 
jeder Schulmeiſter hat ein ſolches ..“ f 
Der Lieutenant unterbrach fie. mit einem Seufzer: „Hätt' ich 
‚fie nur und Dich dazu, ich wollte gern Schullehrer ſein und bleiben 
mein Lebelaug ... d. h. Militairſchullehrer, in der Kriegs⸗Akademie, 
in der Reitſchule oder ſouſt wo.“ 

„Ja, ja,“ ſagte Lore, „doch nun theile dieſe 60000 mit 5. 
Meine Brüder haben ihre Fünftel, wie man in Württemberg ſagt, 
„verſtudirt“. Ich das meinige zum größeren Theil auch ſchon. Was 
übrig bleibt, wird gerade noch auf eine beſcheidene Ausſteuer drauf⸗ 
gehen. Die anderen zwei Fünftel, das Erbtheil meiner Schweſter 
und der Nothgroſchen für meines Vaters alte Tage, ſind doch unan⸗ 
taſtbar undk gäben noch lange nicht die Cautionsſumme. Haft denn Du 
Niemand?“ 

Hüttenbach beſann ſich ein Weilchen, dann war er froh, daß ihm 
wirklich etwas einfiel. „Eine alte Tante hab' ich, eine Oberſtenwittwe. 
Die wird vielleicht Rath ſchaffen. Ich hab' mich lange nicht um ſie 
gekümmert. Ich will mich aber gleich morgen auf Erbſchleicherei 
legen. Und das wie! Ach, Mädel, was will ich nicht thun, wenn's Dich zu 


erringen, nützt! Alles, alles, aber mein mußt Du werden. Ja, das 


mußt Du!“ 
Er preßte ſie wieder an ſich, diesmal vorſichtigerweiſe mehr auf 


der rechten Seite. Lore hätte zwar wieder beinahe laut aufgeſchrieen, 


denn er drückte ſie im Liebestroſt ſo heftig, daß ſie meinte, ein paar 
Knöchlein oder Rippen brächen entzwei, aber die ſchmerzhafte Heftigkeit 
that ihr wohl, und als er ſie aus der ſtraffen Umarmung entließ, 
at hmete fie lächelnd auf und ſchied beſänftigter von ihm, als ſie kurz 
vorher noch hätte für möglich gehalten. 

Doch geſchieden mußt' es ‚fein, 

Sie bat ihn, ſie zu verlaſſen, ehe der Hausmeiſter, nach Wiener 
Seite, die Thüre von innen aufzuſchließen kam. Und während ſie 


wartete, bis der mühſam aus dem Schlummer emporgeklingelte Thor⸗ 


wart im Flur heranſchlich, horchte ſie mit verhaltenem Athem, wie Hütten⸗ 
bach's Pallaſch auf dem Steinpflaſter widerklang, immer ferner, immer 


leiſer in der ſchlafenden Nacht. Ihr war, als ſollte fie ihn zurückrufen, 


zurückſchreien, ſonſt ſähe ſie ihn nicht wieder. Aber drinnen torkelte 


und taſtete bereits der ſchlaftrunkene Pförtner am Schlüſſelloch herum. 


So horchte ſie noch einmal und hörte kaum noch den Säbel 
raſſeln. Und das that ihr guf einmal ſo leid, daß ihr alsbald 


wieder die Thränen in die Augen drangen. Gerade daß ſie ſie noch 


jo lange zurückhalten konnte, bis ihr der Hausmeiſter den kleinen 
Handleuchter gereicht und den Kerzenſtummel darauf angezündet hatte. 


ihm, wie ſich bei näheren Nachforſchungen herausſtellte, dies einzige 
hilfsfähige Weſen erſt eingefallen war, nachdem man es ohne N 


Es wird freilich nicht viel mit dem Schlafen, nicht in dieſer und 
auch nicht in den folgenden Nächten. N j x 

Die beiden Liebesleute zerquälten ſich den Kopf, um Hilfreiche 
Gedanken auszugrübeln. Sie förderten aber nichts zu Tage, was nicht 
alsbald ſich als trügeriſch erwies. a 

Das Einfachſte wäre, jo meinten beide, Lore bekäme fo’ 
bald als möglich ein gutes Engagement bei einem zahlungs⸗ 
fähigen Hoftheater, würde berühmt und in wenigen, womöglich 
in einem Jahre ſo reich, daß ihr die Caution zu erlegen nicht 
ſchwer fiele. Fe a . 

Solches erwägend, ging Lore hinter dem Rücken der Lehrerin 
zu dem gewiegteſten Agenten in Wien, der die Geſchäfte der größten 
Sängerinnen beſorgte. Doch Ausſichten, von denen die Beiden 
träumten, boten ſich nur Sternen erſter Größe. Für eine An⸗ 
fängerin, und wär's die begabteſte und beſtempfohlene — was Lore 
ſelbſt nicht zu hoffen wagte — gab es nur wenig lusſichten an den 
Stadttheatern in den Provinzen Deutſchlands und Oeſterreichs, deren 
Gehälter ja freilich eine Nane und ſelbſt eine Rittmeiſtergage 
überſtiegen, ſich durch die nothwendigen Ausgaben für Coſtüme und 
Toiletten aber auf die Hälfte verringerten und beim beſten Glück und 
Willen kaum in zehn Jahren ſo viel zu erſparen geſtatteten, als zu 
der Beiden löblicher Abſicht nöthig geweſen wäre. 

Zehn Jahre ſind eine lange Zeit für Leute, die einander lieben 
und beſitzen wollen. Zehn Jahre weit von einander entfernt, einer 
aus des andern Augen, allen Verführungen, allen Zufällen, allen 
Wechſelfällen ausgeſetzt, die das Schickſal einem Reiterlieutenant und 
einer Bühnenkünſtlerin bereiten mag. Nein, davon wollte weder der 
Eine noch die Andere etwas wiſſen. Ein Jährchen Trennung, 
das hätten ſie ſich ſchon gefallen laſſen, in Gottes heiligem Namen auch 
zwei .. ſie waren ja noch jung. Aber mehr? Nein, dazu waren fie 
ſich nicht mehr jung genug und viel zu verliebt. 

Mit der leider all zu weit entfernten Tante war auch keine Seide 
zu ſpinnen. Hütten bach hatte zum. Erbſchleichen ſo wenig Talent, daß 


ein 
Wiſſen und alſo auch ohne ſeine Theilnahme bereits vor Jahr und 
Tag zu Grabe getragen hatte. 12. a 
Gleiches mit Gleichem vergeltend, hatte die kinderloſe Wittwe ſich 
auch des allzu entfernten Neffen vor ihrem Heimgange nicht mehr 
erinnert und das Wenige, was ſie beſeſſen, anderen Verwandten 


hinterlaſſen, die in wirkſamerem Zuſammenhang mit ihr geblieben 


waren. } 

Sie hatten noch allerlei andere Einfälle. Doch blieb ihnen, wenn 
ſie ſie feſthalten wollten, nichts mehr davon zurück, als von einem 
Schneeballen, der einem in der Hand zerrinnt, auch wenn man ihn 
nicht wegwirft. . 

Wenn Hüttenbach ſich der gehobenen Stimmung erinnerte, da 
zum erſten Male das erſehnte Lieutenantsſternchen von ſeinem Kragen 
blitzte und nichts, aber auch gar nichts in der weiten Welt für einen 
alſo bevorzugten Sterblichen unerreichbar ſchien, da fluchte er deutſch und 
ungariſch auf die gemeine Menſchheit, die ihm feinen einzigen Lieb: 
lingswunſch verſagen und ſeine Lore zur Unerreichbaren machen wollte 
. . gerade die ſe eine! : 

Wenn Lore der goldenen Berge gedachte, die man ihr fenſeits 
der ſchwäbiſchen Alp vorgeſpiegelt alle wenn fie nur nach der rech- 


ten Schmiede ginge, wo das Glück einer jungen Sängerin zu machen 


wäre und dazu die graue Hm betrachtete, die jetzt ihrem Le⸗ 
bensglück jede Hoffnung verhüllte, jo faßte ſie elwas wie Haß gegen 


den erwählten Beruf. Er ſch en ſie wie teufliſche Gaukeleien anzu⸗ 


grinſen. Er verſprach immerzu Alles, Alles und hielt bis heute 
nichts von Allem, er gewährte . einmal Hoffnung 
trotzdem nicht los. 

Vielleicht geſchah doch noch ein Wunder, und ſie erreichte, wo ſie's 
am wenigſten erhoffte, einen glänzenden Erfolg, Liebende glauben ja 
ſo gern an Wunder. 

Allein auch dieſe Erfüllung führte ſie weit auseinander. ‚Sollten 
fie das wünſchen? Konnten fie das ertragen? 

So irrten ſie mit ihren Gedanken hin und her, und je kränriger 
fie wurden, 
ſahen, deſto ne ſchloſſen ſie ſich an einander an, deſto mächtiger 
ward ihre Sehnſucht, defto heißer ihre Liebe. Lore ſah wohl ein, 
daß nichts raſcher zum Abſchluß mit einer Opernbühne führen 
würde, als eine Empfehlung ihrer Meifterin Marcheſi. Der 
Agent, an den ſie ſich gewendet, hatte deſſen auch kein Hehl vor- ihr 
ehabt. 

i „Aber die firenge Frau, deren Zeugniſſe in der ganzen Welt 
Geltung hatten, weil ſie ſich wohl hütete, voreilig ſolche auszuſtellen, 
war jujt im letzten Monat wenig mit Lorens Leiſtungen zufrieden 


geweſen. Sie hatte fie zerſtreut und gedankenlos geſcholten und ihr, 


feſt jeden Tag vorgeworfen, daß fie ihre Stimme nicht in der Ge⸗ 
walt hätte und mit ihrem Empfinden Gott weiß wo, nur nicht bei 
der Kunſt wäre. Manchmal ſchien's ja, wie wenn mit der Liebe eine 
neue Seele in ihre Bruſt eingezogen wäre, da freute ſich die Mei⸗ 
ſterin und ſagt' es auch; dann aber runzelte ſie wieder und immer 
öfter die Stirn und fuhr Loren an: „Haſt Du denn Nahrungsſorgen? 
wi fingft wie Jemand, der den Erteutor erwartet... Hör’ 
auf!“ 

Trotzdem hatte ſich Lore eines Tages nach der Stunde ein Herz 
gefaßt und die einflußreiche Frau um ein Zeugniß für den Agenten 
gebeten. * 

Die Marcheſi hatte fie groß angeſehen. „Jetzt willſt Du mir 
aus der Schule laufen? Seht wo's eben erſt Deiner Seele aufdäm⸗ 

mert, was die Kunſt von Dir will und was Du ihr leiſten kannſt ? 
Jetzt? Du haſt es nie nöthiger gehabt zu lernen, als eben fetzt. Alſo 
Geduld, mein Kind, Du biſt am Anfaug Deines Studiums, nicht 
am Ende. Baſta !“ 

Gegen ſolch' einen Ausſpruch gab es keine Berufung. 


Verzweifelnd ſagten's einander die beiden Liebenden, und doch war 


daß ſie eine Trennung 
brauchten. Aber was 


jeder von beiden auch wieder froh darüber, 
für Jahr und Tag nicht zu fürchten 
nun? ; \ 
Es fiel ihnen nichts mehr ein. Die Qual der Rathloſigkeit, von 
der fie k inem Menſchen außer ihnen eine Silbe geſtehen mochten, wies 
ſie erſt recht wieder auf einander an. Er verging kein Tag, wo ſie 
nicht ſtundenlang beiſammen waren und ſich ihr Leid und ihre Liebe 
klagten. 

Hüttenbach ward immer finſterer, 
Loren zuweilen vor ſeiner Zärtlichkeit. 
weltvergeſſen ſtürmiſch an ſeine pochende 
hob ſie nur bittend, wie vor einem Mörder, die gefalteten Hände 
vor ihm auf. Dann ſah er in das fromme, reine Mädchengeſicht, 
das wie zum Gebet vor ihm aufblickte, voll rührenden Vertrauens, 


immer wilder. Es bangte 
Wenn er ſie gott» und 
Bruſt reißen wollte, 


voll fiegreicher Unſchuld, ſtärker als er und ſeine fündhafte Ungeduld 


„„und er bat ſie um Verzeihung. Sie wußte nicht wofür. Sie 
alhmete auf, aber der einſt ſo ſonnige Himmel ihres Glückes blieb 
getrübt. : 
Hüttenbach war mißvergnügt im Dienſt und fühlte ſich wie ein 
Kranker. Seine Untergebenen hatten keinen leichten Dienſt, und ſeine 
Vorgeſetzten waren doch weniger mit ihm zufrieden als ſonſt. 
Kameraden ver ſicherten, daß mit dem närriſchen Menſchen zur Zeit 


kein Auskommen wäre, wogegen er ſechsmal des Tages ſchwor, daß 


ihn die ſe hohlen Burſchen zum Verzweifeln anödeten. Aber es klaug 


noch immer mehr wie ein Wort des Mißmuths, als der bruchfertigen 


Ueberzeugung. 


Eines Abends kam der Lieutenant ganz verflört zu Loren. Er 


nagte lange an ſeinem Schnurrbärtchen herum, bis er endlich die Sprache 
gewann. 

Das Mädchen, ſelber blaß und abgehärmt, bat ihn, es nicht 
noch mehr zu ängſtigen, er ſollte doch lieber herausſagen, was für 
neue Sorge ſein Gemüth verfinfterte. a 
„Nichts d von neuen Sorgen,“ erwiderte Hüttenbach. Ich hab' 
das Sorgen ſtatt. Freue Dich lieber, Ich hab' einen Entſchluß gefaßt. 
„Ich hoff', er wird Dir recht sein.“ 

Lore glaubte noch nicht gleich an die Freudigkeit ſolchen Ent- 
ſchluſſes. Wahrhaft Gutes pflegte doch nicht mit ſo düſterer Miene 
verkündigt zu werden. Sie legte beſänftigend ihre Hand auf die ſeine 


Pexarrops u HAAAren Leone 3oHepr. 


und ließ ſie 


wenn fie ihren Plänen und Hoffnungen in's Geſicht 


Seine 


Loano rene Heusypow. 


und ſagte nur: „So rede doch!“ Denn leicht ſchien ihm das Be⸗ 


| kenntniß immer noch nicht zu werden. 


„Ich hab' einen Entſchluß gefaßt,“ wiederholte er und machte 
mit. der Fußſpitze den Säbel klirren, der ihm zwiſchen den Beinen 
mr „Ich will den Dienſt W So, nun weißt Du's, und 
nun freu' Dich darüber.“ 

Loren war's wie ein Schlag auf's Herz. Der Athem drohte ihr 
zu verſagen. Sie ſolte ſich freuen und konnt' es doch nicht. Sie 
hatte ſolchen Entſchluß oft für den natürlichſten erachtet und ihn 


herbeigewünſcht. Nun er da war, grinſt' er fie wie ein Schreckni 


an. Sie vermochte nichts anderes zu ſagen, als: — 

„Du willſt quittiren? Du, der Du mit Leib und Seele Soldat 
biſt? Nein, Bernhard, das kannſt Du nicht, das darfſt Du nicht, 
Uud ich geb's nicht zu.“. oe 

„Ei! Ei! Und was ſoll denn dann werden?“ 

„Ich weiß nicht.“ 

Ich eben auch nicht. Und BER geſchehe, was geſchehen muß. 
Man kann nur zu Glück und Frieden gedeihen, wenn man ſich genau 
fragt, was man will. Mein Fall ſteht einfach ſo: Ich liebe leiden⸗ 
ſchaftlich meinen Stand, ſawohl, und ich liebe Dich leidenſchaftlich, 
nicht wahr? Alſo, fragt es ſich ganz grob und einfach, was von bei⸗ 
den lieb' ich mehr, mein Mädel oder mein Portepee ? Na, Mädel, iſt 
denn das noch eine Frage ?. EL 
; Ihm beinah auch. 


Ihr traten die Thränen in die Augen. 


Darum zog er ſie an ſich, um die hinderliche Rührung nicht merken 


zu laſſen, und fuhr leiſe zu argumentiren fort: f 
„Wenn die zwei geliebten Gegenſtände ſich ſchlechterdings nicht 
miteinander vertragen, ſo giebt ein vernünftiger Menſch den auf, den 
er nach peinlicher Gewiſſenserforſchung weniger liebt, als den ande⸗ 
ren und ohne den er nicht leben kann, darum quitirte ich als ver: 
nünftiger Menſch meine tbeure Charge. Das iſt doch logiſch und 
unbeſtreitbar, hoff' ich. Nicht?“ 

„Aus Liebe zu mir?“ murmelte Lore, unwillkürlich die Hände 
faltend und den Kopf ſchüttelnd. „Du biſt fo gut: .. Aber es geht 
doch nicht, Du machſt Dich unglücklich für Dein Banzed Leben! Das 
ertrüg ich nicht. Nein, Schatz, ich geb's nicht zu.“ 

„Unfinn! Unglücklich für's ganze Leben 7 Kein Gedanke. Im 
Gegentheil, ich hab' die langweilige Schinderei herzlich ſatt. Neun 
Jah re lang drill' ich jetzt dumme Bauernlümmel, die kein Wort 
Deutſch ver ſtehen, zu Rekruten und reite Remonten zu. Auf die 

Dauer eine anödende, geiſttödtende Beſchäftigung. Und das ſoll noch 
immer ſo fortgehen. Und dabei macht man's keiner Menſchenſeele 
recht. Der ſiebengeſcheite Herr MRittmeiſter ſchreit Einen laut 
an, und die vernagelten Bauernkerle machen die Fauſt im Sack und 
fluchen Einem im Stillen alles Elend der Welt an den Hals. Ich 
hab's ſatt, ſag' ich Dir. Mögen andere Narren um des Teufels Dank 
jo weiter ſchuften . 

„Schatz, Du haft Dich geärgert. 
druß!“ 

„Keine Spur!“ f 

„Du haſt nicht immer ſo von Deinem Stande geſprochen.“ 

„Freilich nicht. Du herziger Narr, ich hab' Dich auch noch nie 
ſo lieb gehabt.“ 

Daraufhin küßten ſie ſich und waren ſehr verliebt. 
Hüttenbach ſeinen Entſchluß nicht änderte, 
den anderen daſſelbe ſagte, fo glaubte Lore nach und nach an den Eruſt 


Ein vorübergehender Ver⸗ 


Und da 


ihr tagtägliches Geſpräch. 

„Was aber dann, wenn Du den 
wirſt gu 

„Dann ſuch' ich mir eine Stellung, die für mich paßt und uns 
zwei ernähren kann.“ c 

„Suchen und finden, Herz, iſt zweierlei.“ 


bunten Rock aützlehen 


der erfte Lieutenant nicht, der, um heirathen zu können, in einem 
bürgerlichen Beruf unterzukommen trachtet.“ 
„Sei nur nicht böſe, Bernhard, aber eigneſt Du Dich denn auch 
für einen ſolchen Beruf? Wird er Dir nicht ſauer werden“ 
„Ach was, wenn's die Anderen gekonnt haben, werd' ich's doch 
auch können. Auf's Hirn bin ich nicht gefallen, auf die Hände 
auch nicht „Ich hab' freilich eine ganz militairiſche Erziehung 
genoſſen und, ſo lange ich denke, keine anderen als Officiers⸗Gedanken 
gehabt Aber, geliebtes Leben, wär's deun ein Verdienſt, wenn 
keine Dual: und Plage dabei wäre Und meinen Lohn krieg 
ich doch dahin!“ 


— 


(Fortſetzung folgt). 
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ſondern einen Tag um. 


ſeiner Abſicht und fing an, auf Glück dabei zu hoffen, Das war nun . 


„Das kann doch keine Hexerei ſein! Ich bin doch wahrlich 


= 


